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U. A. z. n.

Die erste deutsd-re §Terkzeitschrift ist im Jahre 1888 ersdtienen. Heute gibt es in
der Bundesrepublik Deutsdrland rd. fünfhundert Periodika dieser Art mit einer

Gesarntauflage von über fünf Millionen Exemplaren

In den letzten Jahrzehnten hat diese Gattung des deutsd'ren Blätterwaldes eine be-

zeid-rnende Andenrng erfahren. Anfangs eine Art Feierabendblättdren, das bei den

Angehörigen eines Betriebes so etwas wie ein familiäres Klima zu sdraffen bestimmt
war, dient die rVerkzeitschrift heute überwiegend der innerbetrieblidren Kommu-
nikation' Planungen der Betriebsleitung werden bekanntgegeben, das personelle,
wirtsdraftlid,e und ted,nisdre Geschehen des Betriebs wird transparent gemadrt und
über widrtige Entwid<lungen in der Brandre wird informiert. So verbindet man die
Arbeitnehmer mit der Betriebsleitung und interessiert sie an ihrem Betrieb.

Es ist eigentlidr merkwürdig, wie wenig die öffentlidre Verwaltung von der Mög-
lidrkeit Gebraudr madrt, in ähnlicher §/eise das Interesse ihrer Angehörigen an dem
Verwaltungsgesdrehen zu fördern. Uberdies begibt sie sich damit audr eines wirk-
samen Mittels der Ausbildung und der ihr seit längerem ausdrü&lich zur Pflidrt
gemadrten Fortbildung; die allgemein üblidren Kurse lassen sidr durdr eine Ver-
waltungszeitsd-rrift - besonders in einer örtlidr weit verzweigten Verwaltung -wirksam ergänzen. Sdrließlidr können die an verschiedenen Stellen gesammelten
Erfahrungen oder entwickelten Arbeitsmethoden dadurdr allgemein zugänglidt ge-

madrt werden und so weithin kostensparende Verwaltungshilfe leisten.

Als i& aus diesen Erwägungen vor nunmehr fast fünfundzwanzig Jahren die Her-
ausgabe dieser Zeitschrift anregte, fand idr keine ungeteilte Zustimmung. Man gab

zu bedenken, daß die ihr zugedadrten Aufgaben bereits durch die vorhandenen
vermessungstedrnisdren Fadrzeitsdrriften erfüllt würden. Dabei sollte es sidr dodr
lediglidr um eine Ergänzung dieser Zeitsdrriften bezüglidr des von ihnen nidlt
betreuten Themenkreises handeln, der aussdrließlidr oder überwiegend für die
Niedersädrsische Vermessungs- und Katasterverwaltung von Interesse ist. Die in
unserer Verwaltung jeweils aktuellen Themen sollten abgehandelt werden, um not-
wendige Initiativen zu einem von der Verwaltung für zweckdienlidr eradrteten Zeit-
punkt zu geben. §Terden dodr gerade in einer Faciverwaltung mandre Maßnahmen
besser durdr eine Erörterung in Form eines Aufsatzes gefördert als durdr abstrahie-
rende und verbindiidre Verwaltungsvorsdrriftea. Und die Besdrränkung auf Nie-
dersadrsen ergab sidr zwangsläuffg dadurdr, daß das Vermessungs- und Kataster-
wesen nun einmal föderalistisdr und infolgedessen in den einzelnen Ländern mehr
oder weniger untersd, iedlid'r verwaltet wird.

Inzwisdren sind die Nadrrid'rtgn der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Kataster-
verwaltung in ihr 24. Jahr gegangen. Das könnte immerhin als ein Beweis dafür
genommen werden, daß sie ihren festen Platz in der täglichen Arbeit unserer Ver-
waltung haben. Zudem haben sie audl über die Grenzen unseres Landes hinaus im
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Rahmen des Erfahrungsaustausches mit anderen Verwaltungen Interesse gefunden.

Anderungswünsche sind an die Schriftleitung kaum herangetragen worden. Dafür

hat es an reger und werwoller Mitarbeit nidrt gefehlt. Das gilt für die Autoren

ebenso wie für alle, die mit dem Drud< befaßt sind. Freilidr hätte idr mir gewünscht,

daß sich einige Kreise unserer Verwaltung reger mit Beiträgen beteiligt hätten. Diese

Zeitsdrrift ist ja für uns alle da, so wie jeder von uns einen Ansprudr auf Fortbil-

dung hat.

Mit meinem Aussdreiden aus dem niedersächsisdren Landesdienst endet für midt

audr die Sdrriftleitung dieser Zeitschrift. Aus diesem Anlaß möchte idr allen, die

an ihrer Gestaltung mitgewirkt haben, für die verständnisvolle und erfreulidre
Zusammenarbeit danken.

Den ,,Nadrridrten der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung"

wünsche idr ein nützlid'res Fortbestehen.

G. Kaspereit

Zum \ü/echsel des Schriftleiters

Mit dem Ausscheiden von Verwaltungsrat Kaspereit aus dem aktiven Denst ver-

lieren die ,,Nad,richten" ihren langjährigen Schriftleiter. In den ersten Aufbatr-
jahren nadr dem Kriege hat Herr Kaspereit die Anregung zur Herausgabe dieser

Hauszeitschrift gegeben und sie ansdrließend viele Jahre lang vorbildlidr betreut.

Seine Beiträge am Anfang eines jeden Heftes sind bezeichnend für seine Fähigkeit,

die Verbindung zwisdren den engeren fadrlidren Angelegenheiten und dem allge-

meinen Bildungsbereich zu knüpfen. Er hat vidle wenig bekannte Vorgänge aus

der Gesdrichte in die Gegenwart gerückt und Beziehungen zwisd'ren den fadrlidren,
politisdren und wirtsdraftlichen Verhältnissen der damaligen Zeit und den gegen-

wärtigen Problemen hergestellt. Als Schriftleiter hat er sidr ferner stets dafür ein-
gesetzt, daß dle Beiträge in der Zeitsdrrift auf die Förderung der praktisdren All-
tagsarbeit wie aud'r auf die Aus- und Fortbildung der Bediensteten abgestel{t waren.
Er hat damit die Zeitsd,rift zu einem für die Verwaltung unentbehrlidten Informa-
tions- und Fortbildungsmittel werden lassen.

Dem sdreidenden Sdrriftleiter darf ich im Namen aller, die aus seiner Arbeit für
die ,,Nad-rridrten" Nutzen für ihr fadrliches §firken und ihre Bildung gezogen

haben und noch weiter davon profttieren werden, redrt herzlidr danken.

Die Sdrriftleitung der ,,Nadrridrten" hat Vermessungsoberrat von Daack über-

Dr. Konstanzer



Zur Situation der Deutschen Grundkarte 1 : 5000

Von VermessungsdirektorDr.-lng. H. B a u er,
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

Der Inhalt dieses Heftes ist in erster Linie für die in der Topographie Tätigen auf
den Regierungen und den Katasterämtern bestimmt. Oas Häft-isf ako mef,r nach
innen als nadr außen gerid,rtet. Die Beiträge sollen beispielhaft zeigen, daß es mit
der Topographie nicht anders ist, als in anderen Bereidren des Vermess,rngswesens.
nämlidl, daß man am Beginn eines Umbrudres in den Methoden und Anforderun-
gen steht. Am Ende dieser §Tandlung der Methoden, so glaubt man heute, steht
eine topographisd're Datenbank, die mit Hilfe der elektronisdren Datenverarbei-
tung sehr sdrnell aus einem Speicher über Kartierautomaten Karten in untersd-ried-
lidven Maßstäben mit versdriedenartigen Zeidrensd'rlüsseln ausgibt. Das Problem,
die Folgemaßstäbe aktuell fortzuführen, ist dann in idealer §7eise gelöst, wenn eine
derartige topographisdre Datenbank erst einmal existiert. §7ir stehen heute ganz
am Anfang des §7eges und wissen nodr nidrt, ob das zielin 15,25 oder 40 Jahren
erreicht wird.

l. Stand der Herstellung

um die Deutsdre Grundkarte I : 5 000 (DGK 5) sdrnell als geschlossenes Landes-
kartenwerk herstellen zu können, wurde die Grundrißherst.ll.rng von der Höhen-
aufnahme getrennt. Durdr den umfassenden Einsatz der Aerotriingulation, in gro-
ßen Blöd<en für hundert und mehr Blätter der DGK i glei&zeitig die Lagefaß-
punkte zu bestimmenf war es möglidr, die photogrammät ird-re Grundrißaiswer-
tung für die fehlenden Blätter innerhalb eines Jahres in Angriff zu nehm.en. Parallel
zu diesen photogrammetrischen Arbeiten wurde weitgehenä reproduktionstechnisdr
die Kartenrahmenherstellung zur DGK 5 betrieben, um auch die §Teiterverarbei-
tung der .photogrammetrisdren Auswerteergebnisse zu besdrleunigen. In der Mas-
senproduktion ist das Herstellen des Kartenrahmens sehr viel wirtsdraftlicher, als
wenn das für Einzelblätter getrennt geschieht. Die Koordinatenbeschriftung im Blatt-
rand ist, um nur ein Beispiel zu nenneflr fi.ir spaltenweise übereinandirliegende
Blätter sowie zonenweise nebeneinander angeoidnete Blätter teilweise ideitisch.
Die Koordinaten braudren bei der Massenproduktion nur einmal abgesetzt zu wer-
den, die vervielfältigung gesd-rieht äußerst wirtsdraftlidr durdr Käpien. Bei der
Grundrißherstellung steht der Absdrluß kurz bevor. Es gilt also, sidr ieute Gedan-
ken zu machen über die wirtsdraftlidrsten Tedrniken, den Grundriß langfristig fort-
zuführen und die nod, fehlenden Höhen für 8000 Blätter aufzunehmen.

Das wird eine Entwicl<lung von dem durch graphisdre Photogrammetrie und Ritz-
technik hergestellten Grundkartenwerk zur topographisdren Datenbank, aufgebaut
aus digitalen photogrammetrisdren Daten und software-Paketen, sein. In einer
Ubergangszeit ist die EntwicJdung durch den Dualismus zwisdren ersten Tedrniken
der elektronisdren Datenverarbeittrng und neuen reproduktionstedrnisdren Verfah-
ren gekennzeidrnet, z. B. durdr verwendung des Abreibeverfahrens für die Karten-
besdrriftung und das Signaturenzeidrnen, durch stärkere Aufgliederung des Karten-
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inhaltes in Einzelfolien oder durdr neuartige Kopiertedmiken. Durdr diese repro-

duktionstedrnisdren Neuerungen sind wesentlid,e wirtsd,aftliche Verbesserungen

in der Kartenherstellung sdron eingetreten bzw. zu erwarten.

z. Elektronisdre Datenverarbeitung ftir die DGK 5

In der Datenverarbeitung gibt es Anfänge in der Grundrißdarstellung, soweit dies

die Darstellung des Eigentumsnadrweises in der DGK 5 betrifft. Intensiver sind die

Bemühungen, 1us photogrammetrisdren oder terrestrisdren Höhen-Koten durdr
mathematisdr ansprudrsvolle Interpolationsansätze mit Hilfe der Datenverarbeitung

Höhenlinien automatisdr zu entwerfen. Die ersten Ergebnisse dieser Höhenlinien-
interpolation sehen vielverspredrend aus. Meines Eradrtens sind die Abweidrungen

zwisdren einer soldren Interpolation und einem - im Felde von einem Topogra-
phen in klassisdrer Manier - aufgenommenefl Höhenlinienbild nidrt größer als

wenn zwei Topographen unabhängig voneinander das gleidre Gelände bearbeiten

würden. Insofirn ist die absolut ereid,bare Genauigkeit hervorragend. Kritiker
werfen jedodr ein, die Höhenlinien des Computers ließen die ,,l{andsdrrift des

Topographen" vermissefl; d.h. zum Beispiel: die Geländerüd<en sind nidrt runder
geg.nübä. den Mu1den gehalten, um dadurdr die Gefällri&tungen hervorzuhä\en.
Andere sagen, geomorphologisdre Kleinformen sind nidrt genügend herausgearbei-
tet. lü(/as ist darauf zu erwidern?

Einerseits sind aus einem Mangel an heutiger tedrnisdrer Leistungsfähigkeit grund-
sätzlid'r keine Zugeständnisse an die Darstellungsqualität der DGK 5 zu madren.
Andererseits sollen die Anforderungen an das Kartenwerk zeitgeredrt und wirt-
sdraftlidr vertretbar sein. Geomorphologisdre Aspekte kann ein Landeskartenwerk
nur in gewissem Umfang berüd<sidrtigen, denn aus volkswirtsdraftlidren Gründen
kann es kein Atlas geomorphologisdrer Kartenproben sein. Der normale Karten-
benutzer (das sind Planer) verlangt ein gesdrlossenes Kartenwerk mit aktuellem
Fortführungsstand.

Die dominierenden Kriterien für das Herstellungsverfahren der DGK 5 sind deshalb

1. ein fläd-renhaft fertiges Kartenwerk mit Höhenlinien,

2. ein möglidrst einfad-rer Herstellungsduktus, um die Fortführung bewältigen zu
können.

Idr glaube, bei der Herstellung der TK 25, einem Kartenwerk, das Geomorphologen
heute sehr sdrätzen rmd dessen Grenzen in der Darstellungsgenauigkeit beim Ver-
gleidr mit der DGK 5 häuftg offenbar werden, dominierte audr der erste Grund-
satz, und die das Kartenwerk favorisierenden Militärs haben sidr sidter seinerzeit
gegenüber zu detaillierter Darstellung verwahrt.

3. Ausbli&
Die Fertigstellung der DGK 5 mit Höhenlinien ist heute eine vor{ringlidre Auf-
gabe, sie darf nidrt mehr eine Generation lang auf sid.r warten lassen. bie in der
Topographie Tätigen braudren keine Befürdrtungen zu haben, daß ihr Aufgaben-
gebiet mit der Fertigstellung der DGK i an Bedeutung verliert. Auf dem öebiet
der Fortführung und der topographisdren Datenbanken warten reidrlid.r Aufgaben
auf sie.



Optimaler Arbeitsablauf bei der Herstellung der

Endstufe der DGK 5

Von Vermessungsoberamtmann Ing. (grad.) B. H ors t,
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

1. Einleitung

Bei den nadrstehenden Ausführungen gehe idr davon aus, daß die Deutsdre
Grundkarte (Grundriß), DGK 5 (G), vorliegt.

Die Abhängigkeiten und der Ablauf der Arbeitsvorgänge bei der Herstellung der
DGK 5 sind in einem Netzplan von von Daad< (1) üorgestellt worden. Dr. Bleumer/
Klingenspor (2) haben in den von ihnen entwickelten Netzplan eine Zeitberedrnung
für einen Teil des Ablaufes aufgenommen. um den nadrstehend besdrriebenei
Arbeitsfluß au& bildlidr nadrvollziehen zu können, ist der Netzplan (1) in etwas
abgeänderter Form als Anlage beigefügt.

1.1. Anforderungen an den Karteninhalt
Veld-re Anforderungen werden an die Karte gestellt und weld-re dieser Anforderun-
gen sollen erfüllt werden?

Der Karteninhalt soll den Folgemaßstäben als Fortführung;sgrundlage genügen und
sidr als vielseitige Planungsunterlage eignen. Durdr das Musterblatt für die Deut-
sdre Grundkarte und die Vereinfadrungsvorsdrläge sind die Rid'rtlinien dafür fest-
gelegt.

Besondere Vünsdre, die auf eine Erweiterung des Darstellungskatalogs hinaus-
laufen, z. B. eine engere Aquidistanz, sind nur als ergänzendi sondärarbeiten
gegen Kostenzusdruß auszuführen und werden in Ded<folien - nicht in der
Karte - dargestellt.

1.2. Anf orderungen an den Fortf ührungsstand
Topographische Karten sollen so aktuell wie nur irgend möglidr sein. Die meisten
Kartenbenutzer verlangen einen kurzen Fortführungsturnus und audr für die Fort-
führung der Folgemaßstäbe ist er notwendig. Für die Höhenaufnahme ist eine vor-
herige Fortführung des Grundrisses anzuraten.

§7enn der Fortführungsstand nidrt älter als zwei Jahre ist, kann auf eine Fortfüh-
rung des Grundrisses für die Höhenaufnahme meist verzichtet werden. Die Grund-
rißfortführung 1äßt sidr dann wirtsdraftli& mit d'er Höhenaufnahme ausführen.

1.3. Anf orderungen an die kartographische eualität
Der §/unsd, nadr besonderer kartographisd,er Qualität für die DGK j kommt nid.rt
oder zumindest hödrst selten von den Kartenbenutzern, sondern meistens aus den
Reihen der Vermessungs- und Katasterverwaltung. um hier nidrt mißverstanden zu
werden, idr rede nidrt einer allgemeinen L'ässigkeit in kartographisdrer Hinsidrt das'§7'ort, sondern idr will hier darauf hinweisen, daß die eualitätsfor.derung bei der
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Herstellung dem Qualitätsstandard bei der Fortführung der PGK -5 "y" angegli-

dren sein 
-muß. 

Es wäre wünsdrenswertr wenn die Qualität bei der Fortführung

durdr weitere tedrnisdre Hilfsmittel gesteigert werden könnte, aber die Qualität
einer Glasgravur wird nie erreidrt werden können. Bei den Vergabearbeiten an

kartographisdre Firmen muß das wirtsdraftlidrste Verfahren audr bei der Preisge-

staltuig berüd<sidrtigt werden. Für die Herstellungskosten eines Höhenoriginals,

das duidr Glasgravui, Montage der Höhenlinienzahlen und ansdrließende Einkopie

entstanden ist, können z. B. mindestens zwei Höhenoriginale über Positivgravur

mit Freihandgravurstid, eln hergestellt werden.

Die Forderung nadr hoher kartographisdrer Quälitat steht im Vid_ersprudr zu

einem wirtsdr"fttldr.n Fortführungsverfahren, das die zeidrnerisdre Qualiffkation
des vorhandenen Personals berüd<sidrtigt.

2. Arbeitsablauf

Zu einem optimalen Arbeitsablauf gehören audr optimierte Arbeitsvorgänge. Im

folgenden wlrde idr nidrt nur zu einer sinnvollen Reihenfolge, sondern audr zur

Notwendigkeit oder \(irtsdraftlidrkeit der einzelnen Vorgänge Stellung nehmen.

Der tedrnisdre Fortsdrritt erfordert ein fortlaufendes Uberdenken des Arbeitsablau-

fes und ein Verbessern der Virtsdraftlid'rkeit. Dabei sind allerdings neue Entwick-

lungen erst dann zu verwenden, wenn sie im Duktus und Standard dem Kartenwerk
gerecht werden.

2.1. Planuflg und Bestandsauf nahme
Beginnen wir mit der Planung zur Höhenaufnahme der DGK 5. Es ist zu unter'
sdreiden, ob die Karte bevorzugt aus einem äußeren Anlaß, z. B. als Planungs-

unterlage oder von Amts wegen hergestellt werden soll.

Voraussetzung der Höhenaufnahme istt

1. ein auf maßhaltiger Folie im Sollmaß stehender Grundriß,

2. ein geometrisd'r einwandfreier Grundriß,

3. ein fortgeführterGrmdriß.

§flird die Höhenaufnahme ohne Terminzwang durdrgeführt, so sollten alle Vor-
aussetzungefl erfüllt sein, denn das allein ermöglidrt eine optimale Bearbeitung.

In den meisten Fällen gibt jedodr ein äußerer Anlaß den Anstoß zur bevorzugten
Ftröhenaufnahme. Kartenbenutzer wünsdlen die DGK 5 als Planungsuntedage für
ein bestimmtes Gebiet und sind bereit, für eine bevorzugte, sdrnelle Höhenauf-
nahme sidr an den Herstellungskosten zu beteiligen.

Bei der Aufnahme eines Gebietes in den Arbeitsplan zur Herstellung der DGK 5

sollte der Umfang der Vorarbeitefl zvr Erfüllung des oben Genannten bekannt
sein, und die Vorarbeiten müssen früh genug veranlaßt werden. Man sollte wissen,
ob eine Grundrißneuauswertung oder eine umfangreidre topographisdre Grund-
rißergänzung notwendig ist. Die Grundrißauswertung kann in diesen Fällen ge-
meinsam mit der Höhenauswertung ausgeführt werden, evt'l. ist aber audr ein zu-
sätzlidler Bildflug für die Grundrißauswertung zu veranlassen.



Aus Gründen der Terminplanung empftehlt sidr eine Bestandsaufnahm,e bzgl. der
geometrischen Grundrißqualität, der topographisdren Vollständigkeit und dJr kar-
tographisdren Qualität des Grundrisses bei Aufnahme des Verfährens in den Ar-
beitsplan. Es sei denn, entspredrende Aussagen liegen bereits vor. De Methoden
zur Grundrißprüfung sind bekannt (4). Einen Hinweis möchte idr geben: Bei der
Kartierung von PP oder anderen koordinierten Punkten für die Giundrißprüfung
sollte man die §Tirtschaftlidrkeit dieses Verfahrens kritisdr beurteilen. §renn sid
herausstellt, daß die Karte den Ansprüd,en nicht genügt, kann die investierte Ar-
beit für die Neuherstellmg nidrt verwendet werden.

Die topographisdre Vollständigkeit läßt sich einfadr häuslidr anhand der neuesten
Luftbilder überprüfen.

Die Katasterämter beridrten über die geplanten Arbeitsgebiete dem Rp/vp. Der
RP/VP stimmt die Planung bzgl. umfang, Priorität und ävtl. eigener Kapazität ab
und übersendet diesen Arbeitsplan dem Dez. Topographie der Landesvermessung.
Hier werden die Arbeitspläne nodrmals bzgl. priäri;ätj umfang und Kapazität dä
pez.-]99_oqraphie abgestimmt. Das Arbeitsprogramm wird iadr Absirache mit
den RPiVP festgelegt.

Für die Beschreibung des Ar,beitsablaufs wird unterstellt, daß der Grundriß geome-
trisch einwandfrei und topographisch bis auf letzte Fortführungen vollstänäig ist.
Zvm zwed<mäßigen Ablauf der Arbeiten bei einem unzureiihenden Gruidriß
werde id'r im Ansdrluß Stellung nehmen.

2.2.Yerdichtung des Höhenf estpunktf eldes
Die Frage, ob genügend Höhenfestpmkte vorhanden sind, kann nidrt früh genug
gestellt werden. §7enn das Höhenfestpunktfeld durdr Linien 2. oder 3. orJr,,rng
zu verdichten ist, muß das Dez. Grundlagenvermessung der Abt. Landesvermes-
sung so redrtzeitig informiert werden, daß di,ese vorhaben nodl in das Arbeitspro-
gramm des nädrsten Frühjahres aufgenommen werden können. verdidrtungen der
4. ordnung des Höhenfestpunktfeldes sollten ebenfalls redrtzeitig geplant, Äit d.,
Dez.-Grundlagenvermessung abgestimmt, so früh wie mOgti.l., ver-
markq und entweder kurz vor oder im zuge der Höhenpaßpuriktbestimmung
vom Katasteramt gemessen werden.

Bei diesen ,,Verdidrtungs-Nivellements" ist eine Bestimmung von Hilfshöhenpunk-
ten ohne große Mehrarbeit möglidr und sehr wirtsdraftlidr. Die Messungen zur
Bestimmung von Höhenpaßpunkten können dann ohne große Leerwege an diese
Punkte angeschlossen werden. Eine intensive häuslidre Vorbereitung erleidrtert und
besdrleunigt die örtlid,en Arbeiten rectrt erheblidr.

2.?. Bildf lug
Die Bildflugplanung, der Bildflug, die Prüfung des Bildmaterials und die Abnahme
der Filme werden hier nidrt behandelt. voriussetzung einer zügigen verfahrens-
abwiddung ist, daß redrtzeitig gute Filme zur verfügring rteh"ni äi" das Gelände
schneefrei und in unbelaubtem Zustand darstellen.
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2.4. Höh enpaßpunktb estimmun g

Die Gesidrtspunkte, nadr denen die Höhenpaßpunkte auszuwählen sind, braudren
hier nidrt mehr erläutert zu werden. Zur bes&mmung sei der Hinweis gegeben,
daß njdrt-in jedem Gelände das Nivdllement mit §TenJehtte notwendig .ria'a"1nit
wirtsdraftlidr ist. In bergigem Gelände ist die Höhenpaßpunktbestimmung mit einem
Tachymetertheodoliten, wenn bestimmte Bedingungen'eingehalten weäen, genü-
gend genau. Dabei sollte voraussetzung sein, äaß-es sidriei dem Tteodoft um
ein Instrument mit automatisdrem Höhänindex, mit selbstreduktion und Ablese-
möglidrkeit des Höhenuntersdriedes handelt. itt. di" M.rrurj .oit,.n gekürzte
§Tendelatten mit einer Keilmarkienmg des Lattennullpunktes j u.i I m _ ver_
wendet werden. Jeder unmittelbar ibgelesene Höhenunterschied muß mit dem
aus Höhenwinkel (Zenitdistanz) und Entfernung geredrnetem Höhenunt€rschied
verglichen werden, so daß sid'r ebenso wie beim \ü.irdel"tt.nnivellement auf jedem
Standpunkt die Messung kontrollieren läßt.

Neben der terrestrisdren Höhenpaßpunktbestimmung wird die photogrammetrische
Höhenpaßpunktbestimmung durdr Äerotriangulation"meh*ia'..t. "", Bedeutung
gewinnen (3).

P:1 {:l Höhenpaß-punktauswahl bzw. -bestimmung hat der Topograph bereits die
Mäglichkeit, das Gelände kennenzulernen. HinwÄe frir den pi;",;ä;"..eter für
eine gute topographische Höh.enauswertung.können als Vermerk 

"uidi. zug- unÄ
Auswertepau_s_e gegeben werden. Da die ihotog.".rnetrisdren Auswerter in den
seltenstenTäl.len topographisdr gesd'rult sind, we-rden diese Hinweise sidrerlidr zur
besseren Geländeerfassung und damit zu einer wirtsdraftlidreren Höhenaufnahme
führen. Hinweise dieser Art können z. B. sein: Bitte um linienweise Auswertung,größere Punktdidrte, Beetformen.

Für die ansdrließende photogrammetrisd're Höhenauswertung besteht neben denForderungen beztiglidr.G.enauigkeit und guter morpholotisär"r-Äur*..tung a..§Tunsch nadr einer befriedigend-en zeictrneiisdr.n euätitaiirJ !rr".ö.*kraft derDarstellung, damit die rep.äted-,nirdren Arbeitsgänge ohne sd-rwierigkeiten ausge-

l|'Hrä,l.llf ul',l"t"ihen 
ei n gut t"'ui."' "Au"rnahmeol;;;i- 

;1; Verrü gä g

2.5. Häusliche Vorbereitung der Auf nahmeunterlagen
Die häuslidre Vorbereitung der unterragen ist unbedingt erforderlidr. Bevor dieHerstellung des Aufnahm-eoriginals 

";rl;i"ä; wird, müssen die versdriedenenunterlagen gesidrtet werden. danadr *i"J Jir v..girr." it. all'itätdlung .rndvorbereitung des Aufnahmeoriginals 
""r!.*ait,, das die wirtsdraftlichste örtlidreund häustid,e Bearbeitung 

-g.rahrr.irt"t. h; Tätigk.ir;;irt.-;;f ;ä., Fa, voneinem Topographen ausgiftihrt werden. Dazu ist yäaoa vo."urr"iäg, daß dieTopographen auf den Katasterämte* ir" -unäaagen 
für mindestens sedrs DGK 5zur Verfügung haben.

In dem anliegenden Netzplan ist die vorbereitung der Aufnahmeunterlagen nodrder Landesvermessuns zugeordnet- Di; Z;;;r,i"j irrir, ""r'ä;;';, wenn dieDGK i vom Landesv."'*'liung;"ä ;;.ü.;rtä ;.".t"iä ;;;;. ffi 
",;. ordnungs_



gemäße und wirtsdraftlidre häuslidre Vorbereitung bleibt der Topograph verant-

wort{idr.

2.5. 1. Linienweise photogrammetrisdre Auswertung

Nadr einer linienweisen Auswertung wird der Topograph zu entsdreiden haben,

"t äf. Lirri., überarbeitet werdei müssen odei ob lediglidr eine einheitlidre

ff-Of,JtJ."rdridrtstufe iAquidistanz) zu wählen ist. In jedem Fal1 muß darauf

;.;il;t;;J;;, daß ein ei'deutig läsbares Aufnahmeoriginal entsteht. \7enn die

FiOt 
"ntirl"r, 

in iroßem Maße bei'behalten werden können, soll da-s ,,Aufnahme-

"rigirJ 
HOn",, e"ine PE 0,15-Folie von der Höhenauswertung sein,_die für die ört-

f,Ä?- S.".b.*ung auf eine PE 0,15 vom Grundrißoriginal - das ,,Aufnahme-

o.igin"t Grundri:ß" - mit Klebestreifen zu befestigen ist. Eine Trennung von

Grindriß und Höhe trägt hier zur besseren Ubersichdlidrkeit bei.

Ist zu vermuten, daß die Höhenlinien in erheblidrem Maße überarbeitet werden

-tirr.n, ,. B. wäil eine zu enge Distanz bei der photglammetrisdren Auswertung

;ewähil *urd", so sollte das l,ufnahmeoriginal eine PE 0,15 vom Grundriß sein.

öarunter befestigt man eine M-Folie der Höhenauswertung. In diesen_ Fällen sollte

a.i i"poer"ph iezüglidr der Aquidistanzwahl die M-Folie bereits häuslidr vor-

bereiteihaben, bero. er mit den örtlid'ren Arbeiten beginnt'

2.5.2. Punktweise photogrammetrisdre Höhenauswertung

§7enn punktweise ausgewertet wurde, gehört zur häuslidren Vorbereitung der Auf'

n"i..unt.rl"gen eill häuslidrer HOhänlinienentwurf. Am zwed<mäßigsten_ wird

diese Arbeit iom Topographen selbst ausgeführt. In Zukunft wird die EDV mit

*"ä"*.,ira "r,rp..r&räGri 
Interpolatio*prog.a-.en dem Topographen diese

Arbeit abnehmen.

In den meisten Fällen wird der häusliche Höhenlinienentwurf das Gelände genü-

;"J;;" und audr in morphologisdrer_Hinsidrt entspredrend ridrtig darstellen'

b", Oittidr. Krokieren ist doit erfolderlid, , wo 1. das Gelände so kompliziert ist,

d"ß 
"in 

häuslidrer Höhenlinienentwurf nidrt möglidr oder nidrt sinnvoll ist, oder

i. d"s Celande durdr eine sdrledrte Punktauswahl unzureidrend erfaßt wurde.

Bei sehr übersidrtlid-rem, klar gegliedertem Gelände sollte der Höhenlinienentwurf

unmittelbar auf dem ,,Aufnaf,meoriginal Grundriß" mit leidrten Bleistridren -
i i - ausgeführt ,.rä"rr. Die Hohenlinien werden in der Ortlidrkeit mit kräftigen

Bleistridren - 2H - nadrgezogen oder wegradiert und neu gezeidrnet.

Ist zu vermuten, daß der Höhenlinienentwurf nur als Anhalt dienen kann, was bei

J..-i."iig; Punktdidrte cler photogramm"trisdren Auswertu-ng sehr selten vor-

[;;;.; J;-*iia a"r Hohenlinierientwurf zwed<mäßg alf -eine1. 
Zeidrenfolie

i;l ö,os 
"urg.ftih.t. 

Eine M-Folie der PL 0,05 (oder diese Folie selbst) wird mit

Klebästreifen' unter dem,,Aufnahmeoriginal Grundriß" befestigt'

§renn die Ubersidrtlidrkeit eines Aufnahmeoriginals durdr die Trennung von

Grundriß und Höhe verbessert werden kann, sollte man sidr im Hinblid< auf die

*.i 
"r" 

wirtsdraftli&e Bearbeitung für diese Trennung sdron bei der Vorbereitung

der Aufnahmeunterlagen entsdreiden.
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2.5. 3. Grundrißvergleidr

Das Grundrißoriginal ist mit den neuesten Luftbildabzügen bzgl. des Fortfüh-
rungssrandes zu vergleichen. Bei umfangreichen Anderungei ist eiie Trennung der
Aufnahmeoriginale ,,Grundriß" und ,,Höhe" zu enmpfehlen. §Tegfallende Da"rstel-
lungen können bereits häuslid'r aus dem Aufnahmeoriginal heraus"gesdrabt werden.
Neuen Grundriß zeichnet man in Zweifelsfällen mit Blei in das A"ufnahmeoriginal,
eindeutige. Darstellungen mit roter Tusdre. Auf jeden Fall ist eln vergleld dei
ncuesten. Ausgabe der TK d,s mit dem vorbereiteten Aufnahmeoriginal ,,Grundriß,,
erforderlid-r. Abweidrungen, die sich anhand der Luftbildabzüge"nidrt klären las-
sen, müssen auf dem Aufnahmeoriginal vermerkt und örtlich geklärt werden.

2.5.4. Reprotechnisdre Herstellung der Aufnahmeunterlagen

Sehr häuftg ist die reprotedrnische Qualität der Aufnahmeoriginale äußerst sd.rled.rt.
Icr bin der Meinung, daß den Topographen für die Feldar-beit nur einwandfreie
Lidrtpausen zur verfügung gestellt *..där, sollten. Jede sparsamkeit ist hier völlig
fehl am Platz.

Die Topographen sollten es sicih zur Regel madren, als Teil der häuslichen Vorbe-
reitung der Aufnahmeunterlagen das Sollmaß des Aufnahmeoriginals vor Beginn
der ördlidren Arbeiten zu überprüfen. Jedes Aufnahmeoriginal, äas nicht im soll-
maß ist,- bringt für die Folgearbeiten erhebliche s&wie"rigkäiten mit sich. Die
Grundrißoriginale sind unter Berüd<sdrtigung der edaibte, Toleranz von
t 0,4 mm im zuge der G,rndrißprüfung 

"ur 
ä"r soflmaß zu bringen. sollmaß-

abweichungen bei den Aufnahmeoriginaien können dann nur durch insadrgemäße
Lid-rtpausen entstehen. In diesem punkt darf es jedoch keine Kompromisse geben.

2.5.5. Zeitbedarf für die Vorbereitung

venn der Punkt häuslide vorbereitung der Aufnahmeunterlagen berührt wird,
fgmmt häuffg der Einwand, woher soil-man dazu dr; ,;il-;"f;;nl-r.h bin d..
Meinung, daß dadurch so_gar.Arbeitszeit insgesamt eingespart werden kann. Die
Fülle von Informationen, die die-photogramm"etrie mit dän Luftbildern bietet, muß
häuslidr volhe-r ausgewertet_werden, dimit der Topograph mit einem optimai vor-
bereiteten Aufnahmeoriginal in die ortlichkeit geht. b.grni,"to;irä- *il," es sichauf iedem größeren Katasteramt einrichten rassei, d"ß d;. i";;g;"ph;i;;'ü;".h"
häuslidr vorbereitet und im AnschlurJ zwei vodren im Feld ,üä".1. o"uei könn-ten bei Blättern mit nidrt allzu vielen Ergänzungsmessungen ca. drei Karten in2 §Tochen örtlidr bearbeitet werden. EinJ anscliließ"nd. 'A;;"rb.iirng a", a,rf-nahmeoriginals, wie stellenweise nocr üblicrr, dürfte;.h ;.t#;;I]'öä z.i*".r",_lung ,,eine sflodre Vorbereitung zu zwei,urräÄen ,q"n"näi.irii-rrt.--.tirtu..rtana_
lidr nur ein Anhalt. In übersidrtl-ichem Gelände irt .u.l-, ein verhältnis 1 : I denkbar.

2.6. Die örtliche Bearbeitung
2.6.1 . Grundriß

Bei der Grundrißfortführung sollte man
jenigen veränderungen örtlidl zu klären,

sich darauf beschränken, lediglich die-
deren eindeutige Darstellun§ bei der
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häuslichen Vorbereitun g nicht mö glich

wand ftir die Grundrißfortführung im
sein.

war. Im Normalfall dürfte der örtliche Auf-
Zuge der Höhenaufnahme gering zu halten

2.6.2. Höhendarstellung

Das örtlidre Entwerfen des Höhenlinienbildes ist mandrmal als eine künstlerisdre

Ärig"f. hingestellt worden. Iü bin der Meinung-, d1ß 9t-?" der Zeit.ist, die Kro-

kie.ärbeiten 
"zu 

versadrlidren. Der künstlerisdr-schöpferisdie Anteil könnte zugun-

;äd.r u..-lrr,rng.aedrnisdren Bereidrs eingesdränkt werden. Die Einhaltung der

i;ä.rg;. irt *ätig"r als eine absolut ti.htig. morphologisdre Darstellung des

C.ta"ä.r. Eine ,,mathäatisdr exakte" Höhenlinie wird überwiegend das Gelände

ftir "lle 
zwe&e, denen die DGK 5 dienen soll, audr morphologisdr ausreidrend

genau erfassen.

Die örtlidlen Arbeiten können auf Ergänzungsmessung, Krokieren unübersidlt-

äÄer Celandeteile bei ptmktweiser Auswertung, Auswahl nodr fehlender Höhen-

punkte und - falls erfärderlidr - Uberarbeitung photogramletris$ gemessener

i-Iöhenlinien besdrränkt werden. Für das Krokieren sollte man Feinminenstifte ver-

*."i.n. pie Höhenlinien im Aufnahmeoriginal mit Tusdre zu zeidrnen, ist zu auf-

wendig und bringt für die weiteren Arbeitsgänge keine Vorteile. Die Höhenlinien-

zahlen- sollten däutlidr lesbar vom Topographen mit roter Tusdre bereits so ge-

schrieben werden, wie sie im Höhenoriginal gezeidrnet werden sollen. Die Höhen-

punktzahlen sind besonders deutlidr und ebenfalls in kartographisdr ridrtiger An-

ä.drrurrg mit roter Tusdre ins Aufnahmeoriginal einzuffagen. Die_ Tusdrezeidrnun'

g.r, .rnä Besdrriftungen werden mit Tusctrefüllern ausgefüürt, und zwar sowohl im

[ü.o 
"1, 

audr im fe]d. Der etwas größere Mehraufwand für ein eindeutiges Auf-

nahmeoriginal zahlt sidr um ein Vielfadres bei der weiteren Rearbeitung aus. \7enn

kartograihisdre Arbeiten vergeben werden, ist eine zweifelsfreie Zeidrenvorlage

unerläßlidr.

Bei linienweiser Auswertung sollte die Äquidistanz, wie bereits erwähnt, häuslidr

ausgewählt worden sein. Ein großer Teil der Höhenpunkte ltnn !T fnnendienst in

das"Aufnahmeorignal eingetrigen werden, z. B. Kontrollpunkte, Höhenpaßpunkte,

Hilfshöhenpunkte der Höhenpaßpunktbestimmung'

2.7. Häu sli ch e Bearbeitun g

2.7.1. Durdrsidrt des Aufnahmeoriginats

Bevor mit der weiteren Bearbeitung begonnen wird, also Arbeit oder Geld inve-

.,1.J *ira, muß das Aufnahmeoriginal durd',gesehen werden. Diese Prüfung sollte

.ii b..orrä"rs erfahrener und quiliftzierter Topograph ausführen. Die Durdrsidrt

kann bei entspredrender Personälausstattung aufgeteilt werden. Die [Iberprüfung,

ob die Vorsd'rriften des Musterblattes erfüllt sind - Vordtrrdrsidrt - kann von

luten Hilfkraften übernommen werden, dazu gehört auch der Vergleidr der Höhen-

frurrktr"hle, mit den Höhenlinien und Höhenlinienzahlen. Den zweiten Teil, die

Ligentlidre Durd-rsidrt, führt der Topograph aus. Er wertet die Beanstandungen der

Värdurdrsidrt, beurteilt die topographisdre Ridrtigkeit der Höhenaufnahme und

acltet auf die Einheitlichkeit dir Bearbeitung des Kartenwerks im Bezirk. Diese
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Prüfung wird durdr einen vermerk auf dem Aufnahmeoriginal besdreinigt. Erst
dann sollte mit der kartographischen Bearbeitung begonnen *..d"n.

2.7.2. S&rifworlage Grundriß und Höhe

Die_ Sdrriftvor{agen sind Lidrtpausen von den Aufnahmeoriginalen. In der Sdrift-
vorlage Grundriß wird die neu zu setzende Schrift mit den intspredrenden Farben
unterstridren und jeweils die crößenangabe bzw. Sperrungsgrad hinzugefügt. Bei
der Anferti gung d9r sdrriftvorlage muß das Grundrißoriginal ebenfalls-uorl-i"g.r.
§7enn bereits vorhandene nidrt musterblattgerechte Sdrrift erneuert werden ioll,
ist diese Schrift auf dem Grundrißoriginal mitblauem Fettstift durdrzustreidren. Aui
der Schrifworlage wird durdr entspredrendes farbiges unterstreidren und umrah-
men in Rot die neuzusetzende Sdrrift gekennzeidrnet.

Bei.der Sdrriftvorlage _Höhe besteht die Ausarbeitung darin, daß die Höhenpunkt-
zahlen mit blauer Farbe eingekreist und diese Farblireise oben links in der Karte
beginnend mit blauen Farblinien verbunden werden.

Alle Sdrriftvorlagen sind zu prüfen. Auf die eindeutige Lesbarkeit der Sd-rrift-
vorlagen sollte bei der Prüfung insbesondere geachtet *.ä"n.

2.7 .3. Fortfihrung des Grundri{loriginals

Der närh.ste 
-Vorgang 

ist die lortftihruls des Grundrißoriginals. umfangreid-re
Grundrißfortführungen 

- ein Sonderfall - sind mit der Uierlegung verbirnden,
ob Neuritzen mit ansdrließender Einkopie in das alte korrigierte 

"Gru"rrdrißorigrrai

wirtsdraftlidrer ist als eine komplette Neuherstellung. zu übärlegen wäre audr eine
teilweise Besdridrtung des Grundrißoriginals mit a"nsdrließ"na.". N"ug.avur, Ein-färbyq und Entsdrid'rtung. De Anwendung des Abreibeverfahrens ist selbstver-
ständlich audr bei der Fortführung möglidr. Die roten signaturen werden seiten-
verkehrt in das Grundrißoriginal eingetJben.

2.7.4. Gravur des Höhenoriginals

Das fortgeführte Grundrißoriginal muß für die Gravur des Höhenoriginals vor-
liegen. Die Paßecken flir qL Hö.henoriginal sind in i.a"i r"ri ,"o, Grundriß-original hodrzuritzen. Die Höhenlinien lässen sidr bei der c."uu. d,r.dr"u, p"ß-genau a-n die _fortgeführten Grundrißlinien heranführen. p", Hoir"ro.iginal wirdimmer durch Positivsdridrtfoliengravur hergestellt. Ftir die Htirr"rf]ri.".i.^t ff"rgder Deutsd-ren Grundkarte- gr:qi eire g.rteireihandgravur il;;;;;;precrrenden
Freihandgravurgeräten. Die Hohenrinie'nzahlen sind mit g";rg;;ä;- ä;,*r*h,_sd,er Qualität mit Hilfe von sdrablonen zu gravieren. Die Höhenpunkte werdenfreihändig graviert. Ledigridr die Höhenpurk,;;ii;;ä;;s;;;'äi.a., vonrr*.mit ansdrließender Einkopie in das Höhenoriginal.

2.7.5. Schriftmontage

De schrift ist ein sehr wesentliches Kartenelement. Das personal, das schriftmon_tagen ausführt, muß neben sorgfart audr gutes kartographisdres Empffnden für dieridrtige und harmonisdre plazierung der Scf,rift haben." 
- r--'ve'vr
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Zur Montage möc*rte idr darauf hinweisen, daß die Sdrrift des ,,Stehsatzes" sidr

sihneller -ä Ullf. des Abreibeverfahrens ,,montieren" läßt als mit Tesaprint. Der

gesamte Stehsatz ist nunmehr im Abreibeverfahren vorhanden'

Die Paßecken auf den Montagebögen wurden mit blauem Kugelsdrreiber angeris-

sen. Diese Methode ist verhältnisrnäßig ot g.nau. Paßecken mit einer Stridrbreite

von 0,05 mm auf Gravurfolie geritzt und ansdrließend auf sK-Folie gelidrtpaust

sind fiir die Sdrriftmontagen idial geeignet. Für die Sdrriftmontagen müssen das

fortgeführte Grundrißoriginal, das HOhenoriginal, das Aufnahmeoriginal und die

Schiftvorlagen zur Verfigung stehen. Für die Schriftmontage ,,Crundriß" muß

das HöhenJriginal unter die Montagefolie gelegt werden, damit die Höhendarstel-

lung beim Mäntieren berüd<sidrtigi werden tann. Genauso wird das Grundriß-

orig"inal für die Montage der Höhänpunktzahlen unter der Montagefolie befestigt.

Von den Schriftmontagen werden M-Folien gefertigt, von denen - mit Grundriß-

und Höhenoriginal kömbiniert - eine Lidrtpause für die Durdrsidrt hergestellt

wird.

2.7 .6. P r üf ung der karto graphisdren Bearbeitun g

Bei diesem Vorgang soll geprüft werden, ob nadr den Angaben des Topographen

im Aufnahmeoriginal dai Höhenoriginal ridrtig und vollständig herge-stellt, das

Crundrißoriginal fortgeführt und die Montagen ordnungsgemäß ausgeführt wur-

den. Nadr Eiledigung der Anstände können die korrigierten Montagen in die Ori-
ginale einkopiert werden.

2.8. Schlußredaktion und Druckf ertigkeit
Die Druckfertigkeitserklärung und die sdrlußprüfung sollen die Möglidrkeit bie-

ten, sidr über die wirtsdraftlidre und einheitlidre Bearbeitungsweise laufend zu

informieren und nötigenfalls einzugreifen, um evtl. Fehlridrtungen zu korrigieren'

3. umfangreidre Grundrißfortführungen bei der Höhenaufnahme zur DcK 5

3.1. §renn sid-r bei der Grundrißprüfung oder bei der Bestandsaufnahme zeigt,

daß der Grundriß geometrisdr nidrt einwandfrei ist, sollte so sdrnell wie möglidr

vor der Höhenaufnahme der Grundriß neu hergestellt werden. Ob der Feldver-

gleich ,,Grundriß" vorweg oder im Zuge der Höhenaufnahme ausgeführt wird,
61eibt eine organisatorisd're Entsd'reidung des RP/VP oder des Katasteramtsleiters.

Für den weite;en reibungslosen Arbeitsablauf ist eine gute Abstimmung der ein-

zelnen Vorgänge erfordeilidr, z. B. bei der Höhenliniengravur oder bei der Sdrrift-

montage. E-rstr-ebenswert ist eine getrennte örtlidre Bearbeitung, wobei der Feld-

vergleidr Grundriß vorweg ausgeführt werden sollte.

?.2. Bei umfangreicfien Grundrißergänzungen ist die Entscleidung zu treffen, ob

durch eine phoiogrammetrisdre Grundrißauswertung die Fortführy,nqe_n erfaßt wer-

den sollen oder ob durdr eine häusliche Auswertung von Luftbildentzerrungen
bzw. -vergrößerungen dasselbe ziel zu erreichen ist. Im Zweifelsfall ist photo-

grammetrischen Crundrißergänzungen der Vorzug zu geben. Für die örtlidre Be-

arbeitung gilt das gleicfie wie bei 3'1.
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Für die kartographisdre Bearbeitung muß entsdrieden werden, ob eine Neuherstel-
lung wirtsdraftlid'r_er ist, als eine Fortführung des vorhandenen Grundrißoriginals.
\ü/enn die Bestandsaufnahme eine geringe kartographisdre eualität des Grundriß-
originals ergeben hat, bietet sidr hauffg eine Neuherstellung an.

3.3. Bq umfangreidren Grundrißarbeiten muß der weitere Arbeitsablauf organi-
satorisdr gut vorbereitet werden.

4. Konsequenzen fih die örtlidre Bearbeitung

Grundsatz der örtlid'ren Bearbeitung sollte sein: das Ergebnis ist so eindeutig dar-
zustellen, daß die Folgearbeiten ohne Kenntnisse der ürtfictrkelt ededigt *Ld"n
können.

Ein-e Konsequenz, die, aus dem gesdrilderten Arbeitsablauf zu ziehen ist, liegt darin,
daß die örtlidren Arbeiten gründlidr häuslid.r vorbereitet werden müssen-. Damit
ergeben sidr bei den Feldarbeiten Vorteile, die sidr insbesondere auf die Qualität
und die weitere zügige Bearbeitungsmöglidrkeit günstig auswirken.

Die örtlidren Arbeitm müssen ihren Niedersd.rlag in einer eindeutigen und voll-
ständigen Ausarbeitung der Aufnahmeoriginate finden. Das ist nidrt- der \Tunsdr
nadr einem kartographisdl perfekten Aufnahmeoriginal, sondern nadr einer ein-
deutigen Zeidrenvodage für die weitere Bearbeitung.

Die _Topographen sollten bei dem Entsdreidungsproze{l über die Darstellungs-
würdigkeit den Denkansatz; ,,Es wäre sdrön, *enr, .-. . in der Karte enthalten wää,,
sdrnell unterdrüd<en und dafür die uberlegung anstellen: Ist die Darstellung
von ... für die Anforderungen, die an die ocr s gestellt werden, erforderfid
oder nur belastend.
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(1) v. Daad<, W. E.:

(2) Bleumer/Klingenspor:

(3) Bauer/Thomas:

(4) Haupt:

Neuherstellung der Deutsdren Grundkarte mit Hilfe der
Nachr. d. Nds. VmKV lg7l, S. Zg

Netzplan zur Herstellung der Deutsdren Grundkarte.
VmKV 1973, S. 3

Höhenpaßpunktbestimmung. seiten 39-41 dieses Heftes
rlenauigkeitsprüfung der . Grundrißkarte 1 : 5000. Nadrr.
1979, S. 62

Netzplantechnik.

Nadrr. d. Nds.

d. Nds. VmKV
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Vereinfachungen in der Grundrißdarstellung der DGK 5

Von Vermessungsingenieur H. R o d e,
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

Die Deutsdre Grundkarte 1 : 5 000 (DGK 5) umfaßt in Niedersachsen 12 300

Blätter, von denen rund 90 /6 im Grundriß fertig vorliegen. §flenn die Fertigstel-

lung der letzten lOo/o der Grundriß-Karten in 2-3 Jahren abgesdrlossen sein

wirä, dann ist das Kartenwerk in einer beadrtlidr kurzen Zeit gesdraffen worden.

l. Herstellung der DGK 5

Die Grundlage für die Entstehung dieses Kartenwerkes bildete bekanntlici der
landesgrundkartenerlaß von 1936, dem erst 1 Jahr später mit dem Musterblatt
1 : 5 000 und der VoRiKa die entsdreidenden tedrnisdren Anweisungen folgten.
Mit der Kartenherstellung ging es anfangs jedoch nur langsam voran, so daß 1945

für das niedersädrsische Gebiet erst insgesamt 192 Blätter fertig vorlagen. Erst ab

1949 wurden die Arbeiten am Grundkartenwerk intensiviert und so forciert, daß

1952 rund I aller Blätter im Grundriß gezeidrnet war. In den folgenden Jahren
wurden die tedrnisdren Anweisungen dann mehrfadr abgeändert, weil die Karten-
herstellung den veränderten Gegebenheiten angepaßt werden mußte. Außerdem
traten neben die Arbeiten zur erstmaligen Herstellung der Karten nun audr in stän-
dig wachsendem Umfang die Fortführungsarbeiten. §üährend der Arbeitsanfall ftir
die Grundriß-Herstellung neuer DGK 5 G in den letzten Jahren etwa konstant
blieb, nahm er für die Fortführung mit der wadrsenden Zahl fernger Blätter rapide
zu. Dieser Arbeitsumfang wird weiter anwachsen, wenn erst alle Blätter des Karten-
werkes hergestellt sind. Neben der §Teiterentwicklung der DGK 5 C zur DGK 5 N
wird die Neuherstellung unzulänglicher Karten stehen. Aber ein nodr größeres
Problem wird es sein, die Karten so fortzuführen, daß sie als Grundlage für Pla-
nungszwecke und für die Fortführung der Folgemaßstäbe jederzeit zur Verfügung
stehen. Um dieses Problem zu bewältigenf ist es notwendig, daß neben tedrnisdren
Vereinfadrungen in der Herstellung, Vereinfadrungen in der Kartendarstellung
treten. Letztere sind Gegenstand der folgenden Betradrtungen.

2. Grundsätze der Darstellung

Da die Fortführung einer Karte um so sdrwieriger ist, je differenzierter ihr Inhalt
ist, muß man sidr sdron bei der Kartenherstellung überlegen, wo und wie die Kar-
tendarstellung vereinfacht werden kann, ohne den Informationsgehalt der Karte
herabzusetzen. Zielsetzung muß sein, \Tesentlidres hervorzuheben, zu betonen,
und Unwesentliches in der Darstellung zu vereinfacihen oder ganzwegzulassen. Nur
wenn man dieses Ziel ständig vor Augen hat, wird das Ergebnis eine Karte mit
einer offenen und übersichtlidren Darstellung sein. Hierbei werden die Bestimmun-
gen des Musterblattes nidrt umgangen. Im lvlusterblatt ist nur festgelegt, wie etwas
darzustellen ist, wenn es in die Karte übernommen werden soll, es fordert aber
nidrt, daß alle topographisdren Gegebenheiten in jedem Falle abzubilden sind. Da
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sidr bei der Vielfalt der topographisdren Ersd'reinungsformen keine für das ganze

[:nd Niedersadrsen gültigen Regeln für vereinfad'rte Darstellungen aufstellen las-

sen, ist den Bearbeitern der Grundkarten ein weiter Spielraum gelassen. Sie müssen

entsdteiden, ob die Dinge, die sie örtlidr oder in auswertbaren Unteilagen vor-

ffnden, darstellungswürdig sind oder nidrt.

3. Hinweise zur Vereinfadrung

Sieht man das Musterblatt daraufhin durdr, wo die Kartendarstellung vereinfadrt

werden kann, kommt man zu folgenden Ergebnissen:

3.1. Schienenbahnen
Im Gebiet der Bahnhöfe, Güter- und Versdriebebahnhöfe wird die Grundrißdar-
stellung Bahnhofsplänen oder photogrammetrisdren Auswertungen entnommen.

Vor där Ubernahme ist zu prüfen, wo vereinfadrt werden kann' Anlagen, z.B.
Kohlenbunker, Verladekräne usw. und kleine Gebäude von bahninterner Bedeu-

tung, können weggelassen werden. In dem mit Gleisen belegten Raum sollten kleine
Btisdrungen, Mauern, Sttitzmauern nidrt dargestellt werden. Da die §fleidrendar'
stellunglm Bahnhofsgelände bei späteren Fortführungen kaum abgeändert wird,
sollte sidr die erstmalige Zeid'rnung auf das §Tesentlidre besdtränken'

3.2. Autobahnen, Straßen und \7ege
Das Musterblatt von 1971 bnngt für Autobahnen und Straßen Anderungen in den

Sdrriftzusätzen. Bei den Kreisstraßen wird die Nummer einstweilen nidrt angege-

ben, da sie sidr durdr Maßnahmen der Verwaltungs- und Gebietsreform ändern
kann.

Für die Fortführung der Folgemaßstäbe ist die §Tiederholung der verwaltungs-
mäßigen Kennzeidren in Ortslagen zur Verdeutlidrung der Ortsdurdrfahrt widrtig.

Verkehrsinseln an Straßen- und §Tegeeinmündungen sind im allgemeinen wegzu-
lassen. Von allen Parkwegen in öllentlidren Anlagen sind nur einige wenige zu
übernehmen. Sie dienen mehr dem Ausdrud< des Parkd'rarakters als der Vieder-
gabe der Urtlidrkeit in allen Einzelheiten.

Geh- und Radfahrwege an Straßen sind nadr Mögli&keit mit in den befahrbaren
Raum einzubeziehen.

In dem Kartenbild auf Seite 10 des Musterblattes der Deutsdren Grundkarte
1 : 5 000 sind eine Menge von Einzelheiten wiedergegeben, deren Darstellung in
der Karte jedodr entbehdidr ist. Dazu gehört beim §Talzwerk z. B. die Zeidrnung
der Drehsdreiben, l.aufkräne und Kräne. Bei der Barbaragrube ist die §Tiedergabe
der veränderlidren Feldbahngleise auf der Abraumhalde überflüssig. Daftir fehlt
die Angabe des Fördergutes.

3.3. Gewässer
Die an sidr einfadre Darstellung der §[asseiläufe wird in der Zeid.rnung kompli-
ziert durdr die §Tiedergabe begleitender Bösd,ungen. Dabei wird oft übersetren,
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daß die Uferlinie vom mittleren rüTasserstand gebildet wird, der beim Feldvergleidr
nur selten angetroffen wird. Da bei der Herstellung und Fortführung der oc( s c
keine Höhenangaben für das durctrflossene Gelände vorliegen, mithin die Bosdrungs-
höhe als Differenz von Celändehöhe und mittlerem §(ässerstand ni&t ermitält
y9.tdq kann, sollte die Zeidrnung begleitender Bösdrungen zumindest in Zweifels-
fällen bis zur Höhenaufnahme zurüd<gestellt werden. Öhne Feldvergleidr sollten
audr keine Bösdrungen aus strom- oder Talkarten der twasser- und'sdriffrhrtr-
verwaltung übernommen werden, weil in diesen Karten oftmals sdron geringe
Höhenuntersdriede oder Cefällwedrsel durdr Bösdrun§szeidren ausgedrü*t ierde-r.

Im Absdrnitt ,,Bädre und cräben" enthält das Musterblatt von l97l nidrt mehr den
Hinweis auf die Darstellung von eingesdrnittenen Gräben. Grundsätzlid.r sollte bei
der Grabendarstellung die Grabentiefe nidrt mehr durdr Bösdrungszeidren ausge-
drückt werden.

3.4. Boden- und Bodenbewachsung
Ue in Zifter 7 und 8 der B_e21fsltu1gshinweise von lg7l gegebenen Anregungen
werden z. T. sdron berüd<sidrtigt. oftmals werden in den ciuidkarten jedoä nädr
Gartenflädren sehr kleinlidr unterteilt nad-r der Art der Nutzung als 2ier-, obst-
oder _cemüsegarten. Beim Feldvergleidr sollte der überwiegenäe Eindrud< ent-
sdreidend für die Darstellung sein.

In §7äldern sind sdrneisen, die keine Forsrwirtsdraftsgrenze bllden, wegzulassen.

In-Erholungs- und §Tandergebieten sollten die im oder am §7alde gelegenen öIfent-
lidren Parkplätze in der Karte dargestellt werden. Läßt sidr eir""g.n?ue Absren-
zung des Platzes nidrt angeben, so kann die parkmöglidrkeit durd das symüolIEJ
ausgedrüd<t werden.

3.5. Steinbrüche, Gruben
§/enn bei der Kartenherstellung oder Fortführung keine photogrammetrisdre
crundrißauswertung. vorliegt, ist es sdrwierig ein gröierer steinbrudgebiet zu er-
fassen. Gemeint sind hier nidrt so einfadre Beispiele wie im Musterblitt S. 26, bei
deren Darstellung_ kaum Probleme auftreten. Di. s.ite des steinbrudres, an der
abgebaut wird, sollte großziigig dargestellt werden.

Anders sieht es bei größeren, sidr über mehrere Gitternetzquadrate erstred<en-
den steinbrudrgebieten aus, in denen verlassene Brücl.re neben sol&ei liegen, die
nod, in Betrieb sind.

\üüerden hier alle Bösdrungen und Halden in ihrer vielfältigen Form erfaßt und nur
da generalisiert, wo der Kartenmaßstab eine exakte §7ieäergabe nidrt zuläßt, so
weist die Karte nur ein rüTirrwarr von Bösdrungen nadr, bei dären Betrad.rtung man
sjdr die Frage vorlegen muß, wem diese Darstellung nützt. Der Arbeitsaufwaid für
die zeidrnerisdre §Tiedergabe dieser Bösdrungen sieht sidrer in keinem Verhältnis
zu der Bedeutung der Eintragung für die Kaite. Die Höhenverhältnisse in derarti-
gen Gebieten können durdr die zahlen für die ständig wedrselnden Bösdrungs-

18



höhen audr nur sehr unvollständig angegeben werden. In der DGK 5 N gibt die
aus kleinen Höhenlinienenden bestehende Höhendarstellung außerdem kein les-

bares Bild; sie sollte sid, auf vermehrte Angabe von Höhenpunkten mit Höhenzah-
len besdrränken. Für die Grundrißdarstellung sollten je nadr Ausdehnung, Viel-
gestaltigkeit und voraussichtlidrem Fortbestand der Ersdreinungsformen verein-
fadrte Darstellungen angestrebt werden, bei denen

entweder so stark generalisiert wird, daß nur die wesentlidrsten Bösdrun-

gen (zusammengefaßt) gezeidrnet werden oder das Gebiet in der Karte mit
einem Rasterband eingefaßt und mit dem Sdrriftzusatz ,,Steinbrudrgelände"
erläutert wird.

Die in dem Gebiet vorhandenen Straßen, §7ege, Teidre usur. sind in der Karte
darzustellen.

Vorstehende Regelung sollte ledodr nidrt auf die Darstellung von Erdfallen, d. h.
durdr Erdrutsdr entstandene Vertiefungen angewendet werden.

Für Kiesgrubengebiete, in denen nodr Kies abgebaut wird, ist ebenfalls
eine großzügige Darstellung zu empfehlen. Es genügt, den derzeitigeri Zustand nur
grob zu erfassen.

Bei Müll- und Schuttplätzen reidrt es aus, das Gelände abzugrenzen
und mit entspredrendem Sd'rriftzusatz za versehen. Die Stelle, an der z.Zt. der
MülI abgekippt wird, ist unwidrtig.

Vorstehende Vorsdrläge zur Vereinfadrung der Grundrißdarstellung in der DGK 5

können als Ergänzung zu den 1971 herausgegebenen ,,Bearbeitungshinweisen für
die Herstellung und Fortführung der DCK 5" angesehen werden. §Teitere Verein-
fadrungen, die der immer notwendiger werdenden Rationalisierung dienen, wer-
den sidr audr in Zukunft nidrt umgehen lassen.

4. Auswirkung der Vereinfadrung auf die TK ZS

Da in Niedersadrsen die DGK 5 grundsätzlidr die Grundlage für die Fortführung
der TK 25 bildet, wird sidr die vereinfadrte Darstellung der DGK 5 audr auf den
kleineren Maßstab auswirken. Diese Auswirkung wird jedodr für die TK 2j nidrt
nadrteilig sein, da sie die Generalisierung der Grundkartendarstellung erleidrtert.

§fas in der DGK 5 nid'rt für darstellungswürdig angesehen wird, hat in dem klei-
neren Maßstab sdron gar keine Beredrtigung. Der Einwand, die vereinfadrungen
in der DGK 5 führten zu einer uneinheitlidrkeit im Kartenb;ld der TK 25, ist
sidrerlid, nidrt stidrhaltig, da_ jed_e Andenrng der Musterblätter die gleidre §flirkung
hat; dauert es dodr Jahre, _ehe_ 

diese Anderungen ihren Niedersdrläg in allen BHII
tern eines Kartenwerkes gefunden haben.
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Einige Grundsätze des Luftbildwesens

Von Vermessungsdirektor Dr.-lng. H. B a u e r,
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

Die Herstellung und Fortführung der DGK 5 fußt in Niedersadrsen auf dem Luft-
bild. Neben Luftbildauswertungen verwendet der Topograph das Luftbild unmit-
telbar. Dazu benötigt er Kenntnisse über das Verhältnis des Luftbildes zur Karte
als audr über die Art der Katalogisienrng der Luftbilder.

t. Die Abbildung Luftbild
Luftbild und Karte sind Abbildungen der Erdoberflädre. Trotzdem läßt sidr häuffg
das §flegenetz im Luftbild nidrt mit demjenigen der Karte zur Deckung bringen-.
Der Grund dafür ist in den untersdliedlicllen Abbildungseigensd.raften ,u sudren.
Die Karte (damit'ist immer die Deutsd,e Grundkarte 1 :5000 gemeint) bildet das
Geoid - also vereinfadrt die Erdkugel, nidrt die physikalisdre Erdoberflädre -nadr Gauß-Krüger in die Ebene ab. Für die Kartiergenauigkeit der DGK 5 erhält
man damit eine längen- und winkeltreue Abbildung. Das Luftbild ist eine zentral-
perspektive Abbildung der physikalisd'ren Erdoberflädre - nidrt des Geoides. Der
untersdried zwisdren physikalisdrer Erdoberfläche und Geoid sind die Boden-
erhebungen. Die Krümmung der Erdoberflädre spielt hier eine vernadrlässigbare
Rolle. De Bodenerhebungen führen zu radialen verzerrungen im Luftbildl Die
Größe der l:ge-verzernrngen ist von der Aufnahmebrennweite und vom' Auf-
nahmeformat (Bildformat) abhängi g.

Das Aufnahmeformat für Luftaufnahmen ist heute standardisiert, es beträgt 23 x
23 cm' Durdr Besdrränkung auf einen zentralen Bildaussdrnitt kann der Luftbild-
Benutzer seinerseits die Verzerrungen herabsetzen; das setzt vorausr daß sidr die
Luftbilder so stark überded<en, daß keine Aufnahmelüd<en entstehen. Je kürzer
die Aufnahmebrennweite desto größer sind die verzerrungen, und je größer das
Bildformat ist, um so giößer werdin sie.

Eine andere Möglidrkeit, die verzerrungen des Luftbildes herabzusetzen, ist durdr
verwendung einer längeren Aufnahmebrennweite gegeben. In der photogrammetrie
kennt man Brennweiten von 8,5 cm ([rberweitwinlel), t 5 cm flveitwinfel), 30 cm
(Normalwinkel), 60 cm (sdrmalwinkel). Am gebräudrlid-rsten sind §Teitwinkel- und
Normalwinkelaufnahmen. Mit welcler Brennweite ein Luftbild hergestellt worden
ist, kann auf der Randleiste des Kontaktabzuges abgelesen werden. In dem Feld
um die Libelle herum ist einmal die Nummer der Kammer angegeben, zum anderen

l.B. c : 30.i,10; dies bedeutet: 305,10 mm beträgt die Brennweite, die in der
Photogrammetrie normalerweise mit c benannt wird. Der formelmäßige zusam-
menhang zwisd'ren der radialen Lageverzernrng und der Aufnahmebrennweite
lautet:

Arr= |

; ro " 
h (m) Normalwinkel

1:
5tt
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\ü7'eitwinkel



a h (*) Schmalwinkel

, Uberweitwinkel

Ar' ist die radiale Verzerrung in imm am Kartenrand, wenn der Bildmittelpunkl
etwa mit dem Kartenmittelpunkt zusammenfällt und die Entzerrung aus dem Bild'
maßstab 1 : 12 000 gefertigt wurde.

Ah ist der Höhenuntersdried zwisdren dem Gelände in Kartenmitte und am Kar-
tenrand. Ein Höhenunterschied von 10 m ftihrt am Kartenrand bei Sdrmalwinkel-
aufnahmen zu 0,5 mm, bei Normalwinkel zu 1 mm, bei §Teitwinkel zu 2 mm und
bei Uberweitw'inkel zu 3 mm radialer Verzemrng. Sdron geringe Höhenunter-
schiede bewirken ziemlidre Lageverzerrungen. Diese ließen sidr nur durch nodr
längere Brennweiten, z.B. 1,20 m, von der Aufnahmeseite her herabsetzen. Das
wird aber aus bildflugtedrnisdren Gründen schwierig.

Beim Bildformat 23 x 23 cm ded<t bei den tiblidren Bildflugnavigationstoleranzen
eine Aufnahme im Maßstab l r12 00O, gleich weldre Aufnahmebrennweite ver-
wendet wurde, die Fläche einer Deutsdren Grundkarte von 2 x 2 km. Der Zusam-
menhang zwischen Flughöhe h, Bildmaßstabszahl m6 undAufnahmebrennweite c ist:

h:c mb

Für den Bildmaßstab 1 :12000 (mt :12000) ist eine Flughöhe bei Uberweit-
winkelaufnahme von etwa 1000 m, bei \Teitwinkel von etwa 1800 m, bei Normal-
winkel von etwa 3600 m, bei Sdrmalwinkel von etwa 7200 m und bei 7,20 m Brenn-
weite von etwa 14 400 m über Grund erfordedidr. Bildflugzeuge sind heute bei uns
aber Propellermascihinen und keine Düsenmasdrinen, so sind nur Flughöhen bis
etwa 8000 m möglidr. Abgesehen davon, daß es handelsübli& Kammern mit 1,20 m
Brennweite nodr nidrt gibt, läßt sidr von der Bildflugdisposition her aus tedrnischen
Gründen die Lageverzerrungen des Luftbildes nidrt beseitigen.

Fs ist klar, daß man von der Auswerteseite her das Augenmerk darauf gerid.rtet
hat, zentralperspektive Luftbilder in Halbtonbilder mit orthogonalen Abbildungs-
eigensdraften umzuwandeln. Seit den Anfängen der Photogrammetrie ist die Um-
wandlung des zentralperspektiven Luftbildes in eine orthogonale Linienzeichnung
mit Hilfe der Stereoauswertung möglich. In der Einzelbildauswertung ist durdl Entl
zerrung nur eine Beseitigung der Aufnahmeneigungen realisierbar. Eine Umwand-
lung des Halbtonbildes von der zentralen zur orthogonalen Projektion ist erst in
der Form des orthophotos gegeben. Das orthophotä kann wie äie stereoauswer-
tung für alle Celändeverhältnisse als maßgetreue Vorlage zur Kartenherstellung
und Kartenfortführung dienen. Zur intensivin InterpretatLn des orthophotos wiä
audr der Stereoauswertung, der Entzerrung und deivergrößerung ist fiir die 3-D-
Betradrtung des Stereobildpaares ein spiegel- oder Tasdenstereofkop za Hilfe zu
nehmen.

2. Katalogisierung des Luftbildes
Im Nieders. L,andesverwaltungsamt 

- Landesvermessung 
- sind mehrere hu,_

derttausend, vielleid'rt sdron eine Million Luftbildnegative"ardriviert. Der Benutzer
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muß die Ordnungsmerkmale der Luftbilder kennen, will er bestimmte Luftbilder
aus der Gesamtmenge heraussudren. Das Luftbildarchiv ist nidrt durdr einen Kata-
log wie eine Bücherei anspredrbar, vielmehr bilden das Sd'rlüsselsystem die Bild-
flugübersicht, das Bildflugverzeidrnis und die Bildmittenübersidrten.

3. Bildflugübersidrt und Bildflugverzeidrnis

Das Nieders. Luftbildardriv hat keinen direkten Zugnff über Ortsnamen, sondern
über Koordinaten. Erster Index des Luftbildarchives ist die Bildflugübersid,t
I : 500 000. Mit Hilfe der Koordinaten eines Ortes oder eines sonstigen Objektes
ffndet man in der Karte die Bildflugnummer, gegebenenfalls mehrere Bildflugnum-
mern. Aus der Flädrenfärbung im Bereid-r der Bildflugnummer erhält man erste In-
formationen über den Bildmaßstab und den Zeitpunkt der Befliegung. Aufgrund des
Maßstabes I : 500 000 der Bildflugübersidrt und der Navigatiänstäleranzen eines
Bildfluges geben die einzelnen Flädrenabgrenzungen nur ungefähr den bildgeded<-
ten Bereidr an. Um das Luftbild eines Objektes an der Crenze zweier Bildflug-
gebiete herauszuffnden, ist es gegebenenfalls notwendig, zwei Bildflugnummern zu
notieren. Die Bildflugnummer ist einmal der Index, um weitere tedrnisdre Angaben
über den Bildflug aus dem Bildflugverzeichnis zu erhalten, zum anderen Kennziffer
der Bildmittenübersidrt. Bisher ist die Bildflugnummer die laufende Nummer des
Bildflugverzeidrnisses. Das Bildflugverzeichnis enthält den Namen des Bildflug-
gebietes, den Bildmaßstab, die Aufnahmekammer und das Bildflugdatum; daraus
erhält man einen ersten Hinweis, ob der Bildflug belaubte oder rmbelaubte vege-
tation zeigt, sowie den Auftraggeber und Hinweise auf beabsidrtigte oder erfolgte
Auswertungen.

4. Bildmittenübersi&t

Die Bildmittenübersidrt zeigt auf der Grundlage der TK 50 oder TK 25 die An-
ordnung der tatsächlidr geflogenen Flugstreifen und für jedes 2. bzw. 4. Bild den
genauen Bildmittelpunkt mit beigesdrriebener Bildnummer. Grundsätzlidr sind die
Bilder beim Bildflug durdrlaufend numeriert. Es ist deshalb mtiglrdr, ein Luftbild
jeder Bildnummer sowie Zwisdrenbilder, die in der Bildmittenübersidrt nidrt dar-
gestellt sind, zu bestellen. Jedes Katasteramt erhält direkt vom Nieders. Landes-
verwaltungsamt - Landesveffnessung - oder über die Bezirksregierung unauf-
gefordert Bildmittenübersidrten für alle Bildflüge, die einen Teil des K?taster-
amtsbezirkes darstellen.

Zur ldentifrzierung des Luftbildes sind Bildflugnummerf Flugstreifennummer und
Bildnummer anzugeben. Die Nummer des Flugstreifens und der Bilder ist der Bild-
mittenübersidrt zu entnehmen. Kontaktabzüge sind stets mit 60 /" Längsüberdek-
kung zu bestellen, so daß eine stereoskopisdre Betrad-rtung möglidr ist.
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Bösd-rungen und Steilrandsignaturen

Von Vermessungsoberamtmann Ing. (grad.) H. N ö ll e,
Nieders. Landesverrvaltungsamt - Landesvermessung -

l. Zielsetzung

§7ie bei dem gesamten Kartenwerk 1 : 5 000, soll audr in Einzelheiten der Dar-
stellung Bedarf und \Tirtsdraftli&keit beachtet werden. Ein besonderes Augen-
merk ist dabei auf die Bösd-rungs- und Steilranddarstellung zu ridrten, dazu die
Klärung einiger Fadrausdrüd<e,

1.1. Böschungen sind durdr Mensdrenhand (anthropogen) entstandene,

meist befestigte Abhänge an Verkehrswegen, Dämmen, Deidren, regulierten §7as-

serläufen, '§7'urten, aufgesclütteten Erdmassen wie Halden und Kippen, Hügel-
gräbern u. a. künstlidren Bauwerken.

1.2. Steilränder sind natürlid, entstandene Abhänge. Beispiele' Steilufer an

§(asserläufen, Steilküsten. Abbrudrkanten, Terrassen, Dünenränder, Dolinen, §(l'as-

serrissen u. a. geomorphologisdr zu erklärende Formen.

1.3. Steilrand oder Böschung?
Abhänge zu sehen und aufzunehmen ist für Photogrammeter und Topographen
täglidres Brot. Die Entstehungsart zu deuten, stellt weitere Aufgaben und verlangt
Entsdreidungen. Bösdrungen können, der Erosion ausgesetzt, Formen annehmen,
die denen von Steilrändern ähneln (Halden, Kippen, alte Karren- und Ziehwege,
in Hängen eingeschnittene \7ege).

Sind Steilränder anthropogen beeinflußt, so werden sie leidrt als Bösdrungen an-
gesprodren (tlbersdrüttungen, Befestigung durdr Grassoden oder Faschinen).

Grubenmäßiger Abbau von Steinkohlen, Erzen und Salzen wirkt sich an der Erd-
oberflädre durdr sog. Grubensenkungen ausr die mehrere Meter betragen können.

Frage: Sind die dabei entstandenen Abhänge Bösd-rungen oder Steilränder? §7ie
sind Bingen von Dolinen zu unterscheiden?

Eine Entsdreidung, die genannten Formen rid-rtig anzuspredren, wird dem Topo-
graphen um so leidrter fallen, je mehr er sid-r mit dem Studium der Geomorphologie
befaßt hat.

2. Die kartographisdre Darstellung von Bösdrungen und Steilrändern

Die Musterblätter für die DGK 5 und TK 25 sehen vor, daß bei der mehrfarbigen
Ausgabe natürlidre Formen (Steilränder) in brauner Farbe (Höhenoriginal), küist-
liche.Formen_(Bösdrungen) in sdrwarz dargestellt werden (Grundri6riginal). Da
bei der Einridrtung der DGK 5 in der Regel zunädrst das Grundrißoriginäl DGK 5
gefertigt wird und es meist erst Jahre später zur Höhenaufnahme 

-kommt, 
ent-

stehen zwangsläuffg Konflikte. streng genommen kann also die DGK 5 G - bei
strikter Beadrtung des Musterblattes - keine Steilränder enthalten. Es sei denn,
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Steilränder werden wie bisher durdr Bösdrungssignaturen dargestellt oder (dieses

Verfahren ist bisher nidrt geübt worden) Steilrandsignaturen werden gesondert
auf dem künftigen Höhenoriginal gezeichnet und bei Bedarf mit dem Grundriß-
original zusammenkopiert.

Bei der bisherigen §Teiterentwiddung der DGK 5 G zur Endstufe werden die
mühevoll gezeidrneten Bösdrungsstriche der Steilränder aus dem Grundrißoriginal
wieder herausgenommen und im Höhenoriginal durdr Steilrandsignaturen mit wei-
terem hohen Zeidrenaufwand abgelöst.

Die subjektive Auffassung einiger Topographen bedingt, daß sie der Steilrand-
signatur gern den Vorrang vor einer Darstellung durdr Höhenlinien geben. Unbe-
stritten erhöht die Steilrandsignatur eine bessere plastisdre \Tiedergabe der Ge-
Iändeformen. Sie erleidrtert die Generalisierung für die Folgemaßstäbe und gibt
dort, wo die Höhenlinie Gefällwedrsel nidrt ausreidrend erfaßt, weitere Informa-
tionen. \7ird dagegen die wirtschaftliche Herstellung und Fortführung der Karte
in den Vordergrund gestellt, so gibt die Höhenlinienzeidrnung den größeren Nutz-
effekt.

Höhenlinien sind mit weitaus weniger Aufwand zu zeidrnen, als Steilrandsignaturen.
Dem Planer liefern Höhenlinien exaktere Informationen, als die Höhenangabe
durch Steilrandzahlen.

Einer Generalisierung wird nid'rt vorgegriffen. Kartographen und Geowissensdraft-
ler können ihren Bedarf an Informationen ebenfalls aus dem Höhenlinienbild
ableiten.

3. Sdrlußbetradrtung und Empfehlungen

De Darstellung von Bösdrungen im Grundrißoriginal bedarf keiner Diskussion.
Eine Ausnahme gilt für die §Turten (§(rarften). Hier werden die anthropogen eflt-
standenen Formen zwecftmäßig durdr Höhenlinien ausgedrüdct.

Bestehen Zweifel,, ob es sidr um natürliche oder anthropogene Formen handelt,
empfehle idr generell Höhenlinien zu zeidrnen.

Erdfälle, weldre eindeutig als Dolinen angesprodren werden können, erhalten,
wenn eine Höhenlinienzeichnung durdr zu steil abfallende Hänge nidrt möglidr ist,
die Steilrandsignatur. In den meisten Fällen wird dieses auf Hodrebenen äder 

"nHängen mit geringer Neigung auftreten. Sind die Oberflädrenformen bereits soweit
von Erosionen beeinflußt, daß eine Darstellung durdr Höhenlinien möglid-r ist, so
wähle man diese.

§Terden durdr eine einmal gewählte Aquidistanz Formen ,,versdrluckt", so sollte
man keine Sd'reu vor Hi'lfshöhenlinien haben.

§Tesentlid-re Hilfe kann der Topograph durdr den Photogrammeter erhalten. Steil-
ränder, §7urten, die Ränder von Esdrfluren, \Tasserisse u. ä. Formen mit der Meß-
marke abgefahren und durdr Höhenlinien kartiert, erleichtern das Krokieren. Photo-
grammetrisd-r gemessene Einzelkoten geben weitere Hilfen.

Für den Topographen gibt es in dieser Hinsidrt eben kein ,,Kodrbudr". Bedarf und
§Tirtsdraftlidrkeit allein sollten seine Entsdreidungen beeinfl ussen.
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\

Aussdrnitt Deutsdre Crundkarte I : 5000

\Wasserrisse am Hang aussagekräftiger, da durch Höhenlinien ausgedrüd<t.

Aufnahmejahr 1969

Aussdrnitt Topographisdre Karte I 225 000

'W'asserrisse am Hang nur symbolisdr durch

Steilrandsi gnatur dargestellt.

Aufnahmejahr 1869

+/

senbreite
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Auswertung von Luftbildern für die Fortführung der DGK j
Von Vermessungsdirektor Dr.-lng. H. B a u e r,

Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -
l. Einleitung

Die Fortführung eines Kartenwerkes läßt sidl über das bekannte Verfahren der
Neuherstellung lösen, wählt man den Fortführungsturnus entspredrend lang. Außer
vom Turnus ist der Fortführungsumfang vom Kartenmaßstab abhängig, denn große
Maßstlibe stellea, bezogen auf das einzelne Kartenblatt weniger öqet t. dai, als
klein_e; dadurdr ist bei großen Maßstäben jeder Fortführungsfall prozäntual stärker
am K_artenblatt beteiligt. Dazu kommt, daß in großen Maßsiaben-grundrißtreu dar-
gestellt wird und somit an die Grundrißerfassung höhere Genauilkeitsanforderun-
gen gestellt werden.

In Niedersadrsen strebt man für alle Landeskartenwerke einen durdrsdrnittlid-ren
Fortführungsturnus von 5-6 Jahren an. Im Normalfall ist der umfang der ver-
änderungen eines Kartenblattes dann so gering, daß eine Neuhersteli-ung außer
Diskussion steht.

In Europa herrsd'rt heute_ allgemein die Ansidrt, daß die Fortführung der Landes-
kartenwerke nur über den handlidren Informationsspeidrer ,,Luftf,ild,, mäglidl
ist (1). Das Luftbild dient dann einerseits zur Feststeliung der Anzahl der ei-nge-
tretenen Veränderungen durdr Vergleidr des Bildinhaltei mit der Kartendarsäl-
lung (Luftblldinterpretation), andererseits zur grundrißtreuen Kartierung der Fort-
ftihrungsfalle.

Ein photogrammetrisdres Präzisionsauswerregerät vom Typ Zeiss C g oder §7ild
A 8 ist nidrt nur kosten-, sondern audr zeitaufwendig für äie sdrnelle Interpretation
und_Kdrtierung, so ist man versudrt, einfadrere pho-togrammetrisd.re Methoden für
die Fortführung anzuwenden.

2. Eigenheiten der Fortftihrung der DGK 5
Die Deutsdre Grundkarte ist bekanntlidr eine topographisdre Karte, die zusätzlidr
für planerisdre Aufgaben die Stnrktur der Eigentum-sg*nr.r, ,rad.rwäist. Aus dieser
Duplizität, Eigentumsnadrweis und topographlsdre Därstellung, folgt, daß audr die
Fortführung d_es Kartenwerkes auf zwei §7egen vor sidr gehe-n -uh,'und zwar die
Fortttihrung der Eigentumsstruktur aufgrund des Liege-nsdraftskatästers und die
Fortführung der Topographie aufgrund von Luftbildern.

De ubernahme der Veränderungen des uegensdraftskatasters in die DGK 5
bezeidrnen wir als ständige Fortführung, weil sie parallel zum Kataster erfolgen
soll. Es liegt nahe, mit den neuen Eigentumsgrenzen audr den topographisdren rind
den redaktionellen Katasterkarteninhalt in die DGK 5 zu übernihÄ.n, d"r sind in
erster Linie Gebäude und Straßennamen. Für die ständige Fortführung der DGK 5
ist die Flurkarte die Unterlage, Luftbilder werden nidrt binötigt
Trägt die Fortführung der DGK 5 aufgrund der Flurkarte audr den Namen stän-
dige Fortführung, so bedeutet das nidrt unbedingt, daß jeder einzelne Fall der Flur-
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karteneintragung gleidrzeitig in die DCK 5 zu übernehmen ist. Auf dem Kataster-

"*t 
H"rrrou""r frai sidr folg-endes Verfahren bewährt, Ist ein Neubaukomplex ein'

!...rr., und in der Flurfarte dargestellt, so wird er mit einer Kleinbildkamera

[2. B. Leica) im Maßstab 1 : 5 000 photographiert. Das Negativ im Format 24 x 36

ci reidrt ailgemein aus, um audr §iedlungen ganz zu erfassen. Es wird unter die

DGK 5 gelegi und die Fortführungsfälle werden hodrgezeidrnet'

Alle Veränderunger, die nidlt aus der Flurkarte in die DGK 5 ständig übernom'

men werden köinen, sind in bestimmten Zeitintervallen (Fortführungsturnus) in

der Grundkarte nadrzutragen. Unterlage ftir die turnusmäßige Fortführung ist das

Luftbild.

3. Feststellen der Fortführungsfälle - Bestandsaufnahme und

Luf tbildinterpretation

In Niedersadrsen hat man sidr für die Fortführung der DGK 5 auf den Standard-

bildmaßstab I :12000 festgelegt. Ein Luftbild ded<t dann unter Berüd<sid,tigung

der Bildflugtoleranzen die HaüL einer DGK 5. Die Luftbilder werden im Marsdr-

und Geestjebiet mit einer Kammerkonstaflten vofi 30 cm (Normalwinkel), im Berg-

land mit einer Kammerkonstanten von 15 cm (§Teitwinkel) erflogen (2).

Bei der heutigen Geräteausstattung, der photogrammetrisdren Ausbildung (Kennt-

nisstand) der'Ibpographen auf den Katasterämtern und der augenbliddidren Orga-
nisationsform der Nieders. Vermessungs- und Katasterverwaltung ist nur eine
Trennung der Luftbildinterpretation von der Kartierung der Fortführungsfälle
möglidr.

Bei dem Vergleidr zwisdren fortzuführender Karte und dem aktuellen Luftbild zur
Feststellung des Umfanges der Fortführung sind die Luftbilder unter dem Spiegel-
stereoskop zu betradrten. Das Spiegelstereoskop bewirkt, daß die stereoskopisdr
betradrteten Luftbilder und die DGK 5 etwa den gleidren Maßstab haben. Die fest-
gestellten Veränderungen zwisdren Luftbild und Karte sind zu gliedern nadr

Bebauung

Verkehrsnetz

Gewässernetz

topo graphisdren Einzelzei dren
und Bodenbewadrsung

(rot)

(braun)

(blau)

(grün)

und durdr untersdriedlidre Fanbgebung in einem Kontaktabzug zu kennzeidrnen.

Die lokalisierten Fortführungsfälle werden bei der Bebauung abgerissene sowie
nidrt eingemessene Gebäude umfassen, letztere sind vor allem öfientlidre Bau-
vorhaben, wie sdrulen, Krankenhäuser oder Behördenbauten, für die keine Ge-
bäudeeinmessung innerhalb eines l,ageplanverfahrens erfolgt. so werden diese
für das Kartenwerk überaus bedeutungsvollen Gebäude tibär die ständige Fort-
führung nidü erfaßt. Im verkehrs- und Gewässernetz wird das Luftbild g{enüber
dlr DGK 5 Begradigungen, eventuell audr neue Linienführungen zeigen. Zahheidre
Verändenmgen zeigen stets die topographisdren Einzelheitin, denn steinbrüdre,
Kiesgruben und dergleidren haben fast immer ihre Begrenzungen geändert. Bei
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der Bodenbewadrslng_ ist in erster Linie darauf zu adrter, ob sidr die \Taldabgren-
zungen zwisdren [^aub- und Nadelwald als audr gegenüber landwirtsdraftlidr ge-
nutzten Flädren verändert haben.

4. Kartieren der Fortfühmngsfälle

pt91 farbig ausgearbeitete- Kontaktabzug zeigt, wieviele und weldre Fortführungs-
fälle im einzelnen Kartenblatt zu bearbeiterr sind. Aus dem umfang und der Ä-
z-ahl der veränderungen-_ergibt sidr das optimale Kartierverfahren. -Grundlage 

der
Kartierung können der Kontaktabzug, Luftbildvergrößerungen, Luftbildentzirrun-
gen b_zw. Orthophotos und Stereoauswerrungen sein (2). Bei alien Halbtonproduk-
te1(Ko_ntaJ<1*?us, 

-vergrößerung, 
Entzerrung und orthophoto) ist zu bäadrten,

daß.in Lufpildery l.ageversetzungen mehr oder weniger großen Ausmaßes vor-
handen sind. so dürfen- z-. B. jn der Regel Dämme ni&t auigrund der Kronenlage
übernommen.werden; Gebäude nidrt mii Hilfe der Dadrfladrä und §Taldwege niÄt
durd'r die Lüd<e der Baumwipfel erfaßt werden.

In der folgenden Tabelle ist angegeberi, mit weld-rer Genauigkeit sidr mit Hilfe
der versdriedenen .Luftbildprod-ukte kartieren läßt. Die spannä der Möglidrkeiten
reicht von der Entnahme einzelner L,ängen aus dem Kontaktabzug mit-Hilfe des
Reduktionszirkels über das Hodrzeidrnen aus vergrößerungen, Enäerrungen oder
Orthophotos nadr lokalem bzw. flädrigem Einpassen bis zrir vollstandigeri Stereo-
auswertung. Pho.togrammetrisd'r ist natürlidr die Stereoauswertung hiniidrtlidr der
Genauigkeit und Anspredrbarkeit_ (lnterpretation) die umfassendlste Lösung, mit
der außerdem als einziger Methode audr die Höhenfortführung zu bewältigä ist.
Für ein_zelne oder gar vereinzelte veränderungen ersdreint äer vorberätungs-
aufwand einer stereoauswertung (u. a. der orientierung) jedo& als zu aufwendig.

Möglichkeiten geeignet für welchen
Fortführungsumfang

I ) Ubertragen aus dem Kontakt-
abzug in die Gebrauchskarte
(r.B.mit Maßstab)

0,2 - 0,4 mm in
l:12 000-2,4-4,8 m

vereinzelte, geradlinige
Veränderungen
z. B. veränderte §7aldg renze

zu erwartende
Genauigkeit

3) Einpassen eines ganzen
Kartenblattes und Hodt-
zeidrnen oder Ritzen (r. B.

Entzernrngen, Orthophotos )

0,3 - 0,5 mm in
1 : 50o0 :1,5 -2,5 m

einzelne Fortführungsfälle
z. B. veränderte Kiesgrube,
Kurvenausbau einer Straße,
einzelne Gebäude

umfan greidrere Fortführun gen,
soweit keine stereoskopisdre
Betradrtung zur Interpretation
notwendig ist, z. B. neues
§7'egenetz einer Flurbereinigung

28

lo,, -o,2mm in
ftr:ooo:0,5-1m
I

4) Stereoauswertung universellste Moglid'rkeit
der Fortführung



5. Ortliüer Feldvergleidr

Der Vergleidr zwisdren aktuellem Luftbild und fortzuführender DGK 5- ergibt die

Summe äer Fortftihrungsfälle. Diese Fortführungsfälle werden ansdlließend unter

Verwendung des Luftbildmaterials in Kopien der Gebraudrskarten kartiert. Die so

vorbereitetä Fortführungsoriginale sollten alle Veränderungen bis zum Stichtag

des Bildfluges enthalten.

Der örtlidre Feldvergleidr soll die vorbereiteten Fortführungsoriginale nur ergänzen

und etwaige Zweife\ in der Luftbildinterpretation klären. Auf keinen Fall ist das

gesamte Biatt feldzuvergleid'ren. §Tesentlidrer Bestandteil des Feldvergleidres wird

E. bl.ib.r,, die Einstufuig der §7ege zu überprüfen. Der örtlidle Feldvergleidr soll

darüber hinaus den Topographen zur praktisdren Sdrulung seines Luftbildinter'
pretationsvermögens anregen'

6. Sdrluß

Die Einbeziehung der DGK 5 in das Fortführungskonzept der Landeskartenwerke

ist der erste Schritt hin zu einer topographischen Datenbank. Es ist ein Sdrritt, den

jeder gehen muß, der neben den fortgeführten topographisdren Karten mittlerer

ir,ArnrtäU. audr färtgeftihrte großmaßrtlibig. topographisdre Karten anbieten will.

L<isbar ist diese umlangreidri Aufgabe nur mit umfassender photogrammetrischer

Unterstützung und deientral eingesetzten Topographen, die-jedodr einheitlidr

ausgebildet lierder,. Für die Katasterämter ist es eine neue Aufgabe, die Fortftih-

run-gsunterlagen zu sämtlidren Landeskartenwerken zu liefern. De Delegation die-

ser Äufgabe ist ein konsequenter Sdrritt zur weiteren Integration zwisdren Kataster

und Landesvermessung.

Llteratur

(1) Grothenn: Die Fortführung amtliöer topographisdler Kartenlrrerke am Beispiel einiger mittel-
europäisdter Lätrder. ZfV 1969, S. 409 ff.

(2) Bauer: Einige Grundsätze des Luftbildweseus. Seiten 2G-22 dieses Heftes

Fortftihrung in Flurbereinigungsgebieten

Von Vermessungsdirektor Dr.-lng. H. B a u e r,
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

Die Deutsdle Grundkarte 1 : 5 000 (DGK 5) ist eine topographisd're Karte, die zu-
gleidr die Eigentumsgrenzen nadrweist: De DGK 5 wird von den Katasterämtern
bearbeitet, die dabei den Katasterkarteninhalt in den Vordergrund stellen. Deshalb
hat man bisher in Flurbereinigungsgebieten während der Neuordnung der Eigen-
tumsstruktur die Herstellung bzw. die Fortfährung der DGK 5 ausgesetzt. Da ein
Flurbereinigungsverfahren im allgemeinen viele Jahre dauert, treten erheblidre
Lüdcen oder Mängel im Aussagewert des Grundkartenwerks auf.
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Durch Erlaß des Mdl vom 28. 4. l97O ist die DGK 5 - entspredrend ihrem Na-
men - zum Grundkartenwerk für die Fortführung und eventuelle Neuherstellung
aller Landeskartenwerke erklärt worden. Praktisdre Voraussetzung für diese be-
deutende Anforderung an das Grundkartenwerk ist, daß es gesdrlossen für das
Landesgebiet vorliegt und fortgeführt wird.

Diesem Ansprudr steht das bisherige Bearbeitungsverfahren der DGK 5 in Flur-
bereinigungsgebieten entgegen. um zu einer Lösung zu kommen, ist zu bedenken,
daß als Fortführungsunterlage für die Landeskartenwerke in erster Linie der topo-
graphisdre Inhalt der DGK 5 bedeutungsvoll ist. Die topographisdre Fortführung
der DGK 5 wird durdr das Flurbereinigungsverfahren nid,i beeinträctrtigt, iri
_Grund9 genommen audr nid,t die Fortführung der Eigentumsstruktur. Bis zur
Red-rtskraft des Flurbereinigungsplanes gilt redrtlid-r die alte Flureinteilung, danadr
di-e neue. Die sdrwierigkeit liegt darin, daß der Ausbau des neuen §flege--und Ge-
wässernetzes die Ortlidrkeit topographisch verändert und damit die Gienzstruktur
nidrt mehr unterstreid'rt, sondern eventuell im §Tidersprudr zu den alten Eigen-
tumsgrenzen steht. So kann ein _neuer 

rweg oder neuiusgebautes Gewässer quer
durdr alte Eigentumsflädren verlaufen. um Verwi..,rrg"i zu vermeiden, büibt
nur die Möglidrkeit, auf die Darstellung der alten Eigentimsgrenzen in der DGK 5
während des Flurbereinigungsverfahrens ,u verzidrt-en. Der Zeitraum, in dem in-
nerhalb des Flurbereinigungsgebietes in der DGK j keine Eigentumsgierrzen nadr-
zuweisen sind, beginnt mit dem Ausbau des neuen §7ege- unä Gewäs-rernetzes uncl
endet mit der Besitzeinweisung (s 65 FlurbG). Der Zeltpunkt, von dem an wieder
Eigentumsgrenzen darzustellen sind, ist somit deffniert. Der iermin, von dem an
die alten Eigentumsgrenzen und die Topographie der DGK 5 entfernt werden
sollten und topographisdr die neu rurg.b"ui., §7ege und Gewässei darzustellen
sind, ist nid,t so genau anzugeben.

D1s.n-eu_e §7ege- und Gewässernetz sollte in die DGK 5 aufgenommen werden,
sobald die Neuordnungsplanung eine gewisse sicherheit 

""a 
h"rr. ..rralten hat.

Dies kann i. d.-R. angenommen-werd"n, *.nn der vorläuffg r.rtg.ri"[t. v.g.-
und Gewässerplan in die ortlicllkeit übertragen urd ue.rness]en irt",rrra die Zutei-
lungskarten (§/ege- und Gewässernetz, bediigte Grenzen, cebaud.i k"rtiert sind.

In bestimmten Fällen ist eine Fortführung der DGK 5 bereits auf der Grundlage
des §[ege- und Gewässerplanes der Flur6ereinigung möglidr, ,rarlidr-a"rrr, *.ri,die \Tegeentwurfskarte eine ausreid-rende geJ-elts&ä eualitat aufweist und
wesentlidre Planänderungen nicht mehr zu 

-"r*..t.r, 
sind. Das Kulturamt kann

diese Fragen beantworten.

Normalerweise wird der Anlaß für die Entsd-reidung, ob die DGK 5 fortzuführen
ist, das turn_u_smäßige Fortführungsprogramm sein. 

-[)as 
Augenmerk bei der Fest-legulg des umfanges der veränä..,rrrg.r, sollte dabei nidri kleinlidr da."uf aus-

geridrtet sein, nur das zu erfassen, waiörtlidr realisiert ist, sondern zu bedenken)
daß die_ Folg_eTaßstäbe TK 2i und rK 50 frühestens ein'Jah, *,* hinsidrtlidr
der in die DG^K i aufgenommenen veränderungen fortgefülr* *.ii." können. Im
Interesse_größtmöglidrer Aktualität sind desha=lb gepläte od.. b.sorrnene Aus-
ba-uten, deren Absdrluß abzusehen ist, als bereits" iertiggestellt irlur"t.rr. tut"n
sollte dabei nidrt zu ängstlidr sein und einige unbed.riäa. F.r,t.,i äie sidr aus
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einem verzögerten Baufortsdrritt oder geringfügigen Planänderungen ergeben, im
Interesse der Aktualität in Kauf nehmen.

Die Klassiffzierung der neuen §flege braudrt nidlt örtlidl ermittelt zu werden, son-

dern ist an Hand der Ausbaubreiten und der Ausbauarten festzulegen. Dese Aus-
baukriterien sind der \Tegeentrrurfskarte der Flurbereinigung zu entnehmen.

Neben den §fiegen und Gewässern können durdr landbaulid're Maßnahmen der
Flurbereinigung Veränderungen in der Bodennutzung vorgesehen sein, ja Umge-
staltungen der Oberflädrenformen des Geländes, z. B. Einebnung von Bösdrungen
und Hohlwegen, Aufforstungen oder Moorkultivierungen.

Diese Maßnahmen der Planungsinstandsetzung werden im Normalfall etwa im
ersten Jahr nadr der Besitzeinweisung durdrgeführt. Erst dann ist eine Fortfüh-
rung der DGK 5 in soldren Fällen sinnvoll. Planungsunterlagen des Kulturamtes
(2. B. Landbaupläne) sollten in Verbindung mit einem Feldvergleidr herangezogen
werden, sofern neuere Luftbilder diese Arbeit nidrt ersetzen können.

Im Hinblid< auf den TopMeldErl. vom 26. 3. 1969 soll mit der Landeskulturverwal-
tung eine laufende Mitteilung an die Landesvermessung aller für die Landeskarten-
werke bedeutsamen Planungen und Veränderungen vereinbart werden.

Diese Mitteilungen soll umfassen'

1. Mit Erlaß des Flurbereinigungsbesd'rlusses: 1 TK 25 mit Darstellung der Ver-
fahrensgrenze (gesdrieht bereits).

2. Nadr vorläufiger Feststellung des §7ege- und Gewässerplanes, 1 Ausfertigung
der §(egeentwurfskarte mit Erläuterung, ob die geometrisdre Genauigkeit für
die DGK 5 ausreidrt und Kenntlidrmadrung unsidrerer Planungen.

3. Nadr Kartierung der Zuteilungskarten (neue §t/ege und Gewässer): 1 Ausferti-
gung oder Verkleinerung auf 1 : 5 000 (Film).

4. Nadr der Besitzeinweisung: 1 Ausfertigung einer geometrisdr ausreidrend ge-
nauen Karte mit der neuen Feldeinteilung (Ubersid.rtskarte?).

5. Bei Änderung von Gemeinde-, Kreis- oder sonstigen politisdren Grenzen:
1 Karte mit der Anderung.

Die Fortführung _aufgrund von Flurbereinigrmgsergebnissen ist nur ein Beispiel
dafür, nidrt redrtlidre Vorgänge abzuwarten, sondern den Karteninhalt moglidrst
aktuell zu halten, wenn die Topographie sidr sdron verändert hat oder in verlnde-
rung begrifien ist. Analog wie bei Flurbereinigungsverfahren ist in Planfeststellungs-
verfahren der straßenbalverwaltung, der sü'asser- und Sdrifiahrtsverwaltung oj'..
der Bundesbahn zu verfahren.
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Aquidistanzen in der Deutsdren Grundkarte 1:5000

Von Vermessungsoberamtmann Ing. lgrad) H. N ö I I e,
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

l. Einleitung

Die Oberflä&enformen des Geländes durdr Höhenlinien darzustellen, ist Aufgabe
des Topographen.

Seine morphologisdren Kenntnisse, die angewandte darstellende Geometrie und
sein Zeidrentalent sind die Mittel, weldre ihm zur Verfügung stehen.

Das Studium der sehr spärlidr vorhandenen Literatur Iäßt erkennen, daß keine
allgemeingültigen Regeln aufgestellt werden können. Die Hinweise des Topogra-
phisdren Handbudres (3) und des Musterblattes sind nur ,,Hinweise" und entspre-
dren lediglidr allgemeinen Vorstellungen. Der Formenreidrtum des Geländes for-
dert dem Topographen ständig neue Entsdrlüsse ab. Meist kann er nur durdr ,,ein
System von Aushilfen" weiterkommen. Seine Tätigkeit ist ed1te, sdtöpferisdte
Ingenieuranbeit.

In diesem Aufsatz sollen keine starren Ridrtlinien erarbeitet werden, sondern Be-
griffe geklärt, Hinweise systematisdr geordnet und der Versudr unternommen wer-
den, einen Beitrag zur Einheitlidrkeit der Darstellung des Grundkartenwerkes
1 :5 000 zu leisten.

2. Höhenlinien und Aquidistanzen

2.1. Begrif f e

2.1.1. Terminus tedrnicus ,,lsohypse" (grdr.) : Höhenlinien, audr Sdridrtlinien
auf Landkarten, die Punkte gleidrer Höhe miteinander verbinden (Brod<haus).

In den deutsdrsprad'rigen L'ändern, und somit audr in der Fadrliteratur, sind die
Bezeidrnungen versdrieden.

Beispiele'

Sdrweiz, Kurve, Horizontale, Niveaulinie und \Tortkombinationen wie
Horizontalkurve, Niveaukurve, Höhenkurve.

Usterreidr: Sdridrt, Sdridrtlinie, Höhensdridrtlinie.

Deutsdrland' Höhenlinie,Sdridrtlinie, Höhenstufe, Höhenstufenlinie.

Brandstätter (5): Sd-ridrtlinien : ,,Isohypsen in konstanter Sdridrthöhe oder
äquidistante Isohypsen".

Höhenlinien : ,,Di€ nidrt äquidistanten Isohypsen der amt-
Iidren topographisdren Karte Norddeutsdrlands".

Miezner, H. (2): Bringt folgende Termini in Vorsdrlag:
Höhenlinie : Isohypse.
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Unterteilung, Zählhöhenlinien, Haupt-,
höhenlinie.

Exakte Höhenlinie - Höhenlinie, die in
Koppesche Formel erftillt.

Musterblatt fttr die TK 25 ' Höhenlinie, Aquidistanz.

Musterblatt ftir die DGK 5 ' Höhenlinie, Schichtstufe.

Zwisdren- und Hilfs-

ihrer Genauigkeit die

der morphologischen Verhältnisse u.

Gelände durch eine konsequente

2.1.2. Äquidistanz:

Aquidistant (lat.) von gleidrem Abstand (Brodihaus). Heissler/Hake..(1): Ist die

Satd-rthOt. fiir ein HOh-enliniensystem konstant, so spridrt man von ,Aquidistanz".
Vi.J, 

""Äa.m 
die Aquidistanz einmal festgelegt ist, _für fladrere Gebietsteile eine

,ri.dig.r" Aquidistanz gewählt, so erhält man im Kartenfeld sog. ,, s c h w i n -

gende Äquidistanzen" (1).

2.2. Die Höhenlinie als-Mittel
soll gewährleisten:

2.2.1 . Exakte geometrische Meßbarkeit,

2.2.2. eine möglichst vollständige \Wiedergabe

2.2.3. eine mühelose Reliefvorstellung vom
Aquidistanz.

zur Geländedarstellung

3. Problemstellung

3.1. Es ist nidrt möglidr, die Forderunget 2.2.2 und 2.2.3 auf Einen Nenner zu

bringen, denn die giaphisd.ren Elemente, durch die sie realisiert werden, laufen in
ihrei optisdren 'Wiikung auseinander (2). Hier kann nur ein System von Aushilfen
zu einer optimalen Lösung führen.

3.2. Die Musterblätter der deutsdren amtlidren Kartenwerke haben, je nad, [and-
sd'raftsdrarakter, versd'riedene Aquidistanzen festgelegt (1 ).

Das Musterblatt für die DGK 5 drüd<t sidr hinsidrtlidr der Äquidistanz aber nur
allgemein aus. Es ist ledlglidr von Erfordernissen, Notwendigkeit und Möglidrkeit
die Rede.

3.3. Landsdrafts- und Oberflädrenformen, Bedarf und §Tirtsdraftlidrkeit, sowie
subjektive Auffassung des Topographen und die Forderung nadr Einheitlidrkeit
des Grundkartenwerkes stellen weitere Probleme.

3.4. Generell soll die Forderung nadr einer einheitlidren Äquidistanz erfüllt wer-
den.
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4. Untersudrungen

4.1. D ie ideelle Äquidistanz
Bei,meinen untersudrungen bin idr ausgegangen von der sog. ideellen Aguidistanz
nadr Imhof (4). Dana& ist die Aquidistanz : A bestimmt duidr die Gleidrung,

A - n . lgn .tg* 
,,,u*, wobei n - m : Maßstabszahl

und a max : die maximale Geländeneigtrng.

Nachstehende Tabelle zeigl Ä (aufgerundet auf die A der DGK 5) ftir
:10o4:lm Lm:5,2 m
:2io A,:2,i m Lrr, : j,35m
:45o A:5m Lm:5,0 m (Lm: Lageinm:

Höhenlinienabstand).

Im Kartenmaßstab 1 : 5 000 würde also ein horizontaler Höhenlinienabstand von
1 mm erreidrt. Die ideelle Aquidistanz liegt also gerade noch im Bereidr d,er zei_
drenmöglidrkeit.

In der Praxis ist die ideelle Aquidistanz, aus Gründen der \Tirtsdraftlidrkeit nur
sehr bedingt realisierbar.

4.2.Der Neigungsmaßstab (Taf el)
Die Imhofsdre Gleidrung-in der Form A:4 (n .lgn .tga-"*) ergibt einen hori-
zontalen Abstand der Höhenlinien von 20 m : 4 mm im Kartenmaßstab 1 : 5 000.
Der Faktor 4 wurde empirisdr ermittelt.

Diese G. leidrung wurde bei der Konstruktion des Neigungsmaßstabes zugrunde
gelegt. Nur so konnten die Aquidistanzen in ihrer Abhängirt.it ,ui öehndenei-
gung ansdraulid'r d_argestellt werden. Eine Unterteilung iri iandsdraftsformen in
Relation zur Geländeneigung war dann leidrt möglich.

Der Neigungsmaßstab erhielt hier eine umgekehrte Funktion wie im Kartenrah-
men der TK 25. Nidlt die Geländeneigung wird ermittelt, sondern ,u, d., Gelände-
neigung resultiert die Aquidistanz.

4.3. Die Aquidis tanz nach dem Musterblatt f ür die TK 25
Bei der Einridrtung des Kartenwerkes 1 :5 000 sollen audr die Belange der Folge-
maßstäbe berüd<sitlst werden. Deshalb wurde bei den untersuchurigen 

"ud, 
ä"s

Musterblatt für die TK 25 beadrtet.

4.4. Die Aguidistanzen nach der ,,Nds. Anweisun g zur
stereophotogrammetrischen Herstellung der DGK 5,,

Audrtier gilt die Grundregel: möglidr_st großflädrig e i n e Aquidistanz konsequent
einzuhalten. Daneben ist ein vorgesdrriibener härizontaler ibstand der Höhen-
linien einzuhalten. Daraus resultiirt wiederum eine Abhängigkeit zui Gelände-
neigung.
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Diese Regelung führt meist zu sdrwingenden Äquidistanzen oder eingesdralteten
,,Hilfshöhenlinien" !

Gelände unter c : 20 wird durdr Einzelpunktmessung erfaßt.

5. Aquidistanzen für die DGK 5

In der Tabelle III sind die Aquidistanzen in ihrer Abhängigkeit von der Land-
sdraftsform und Geländeneigung aufgeführt.

5.1. Die Haupthöhenlinien kennzeidrnen die Aquidistanz.

5.2. F{.ilf shöhenlinien sind zwisdren den äquidistanzbestimmenden Haupt-
höhenlinien eingesdraltete Höhenlinien.

5.2.1. Hilfshöhenlinien dürfen nur dort eingesdraltet werden, wo die Gelandehohe
durch Interpolation der Karte nidrt entnommen werden kann (Gefällwedrsel, Stu-
fen, Kanten).

5.2.2. Hilfshöhenlinien l<önnen_den_ plastisdren Eindrud< der Geländedarstellung
steigern, aber aud-r verfälsdren (Sättel, Kuppen, vorspringende Nasen).

Es wird an dieser stelle das studium des Topographisdren Handbudres (3) beson-
ders empfohlen.

5.3. Schwingende Äquidistanzen
Soll für fladrere Gebietsteile innerhalb des Kartenfeldes eine andere Aquidistanz
gelten, werden folgende Bearbeitungshinweise vorgesdrlagen,

5.3.1. Talauen enden in der Regel mit der oberen Terrasse. Der ubergang zu den
Hanglagen ist häuffg bestimmt durdr steilränder oder verkehrswege. 

-Meist 
*ed,-

seln dort audr die Nutzungsarren (Grünland, Ad<er, §7ald). Es bieiet sid.r dort an,
die Aquidistanz zu wedrsetn.

5.3.2. Hod-rebenen und fladre Bergkuppen wed,seln zu den Hanglagen in der Re-
gel durdr gewölbte Kanten. Der Aquidistanzwedrsel sollte hier bei iirer Zähllinie
liegen.

5.3.3. Bej Hanglagen mit untersdriedlidren Neigungsverhältnissen ist ein Aquidi-
stanzwedrsel nur dann angebradrt, wenn eingesdraltete Hilfshöhenlinien zu kiiner
befriedigenden Lösung ausreidren. vird die Aquidistanz gewedrselt, dann wieder-
um nur von einer Zähllinie an.

6. Sdrlußbetradrtung

Vorliegende Arbeit soll ledigli& als Entwurf gelten. Kritik, ergänzende Vorsdrläge
und Hinweise durdr Topographen und Photogrammeter sind erwünsdrt.

Ferner ist die Arbeit mehr oder weniger theoretisdrer Natur. Es fehlen Hinweise für
die manuelle Praxis. Kartenproben als Beispiele stehen nodr aus.
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Höhenpaßpunktbestimmun g

Von Ing. fürVermessungsted,nik H. Tho m a s und

Vermessungsdirektor Dr.-lng. H. B a u e r,
Nieders. landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

l. Zw Situation

Mit Beginn des Jahres 1974 wird von der photogrammetrisdren Auswertung her
die Herstellung des Grundrisses der Deutsdren Grundkarte abgesdrlossen sein.

Damit ist die Aufgabe der Lagepaßpunktbestimmung weitgehend erledigt. Es ver-
bleibt die Höhenpaßpunktbestimmung, wobei die Höhenpaßpunkte nur zur Hori-
zontierung der photogrammetrisdren Modelle dienen, die Maßstabsbestimmung
erfolgt am Stereoauswertegerät über dem vorhandenen Grundriß der Deutsdren
Grundkarte. Da die Höhenpaßpunkte nur zur Horizontierung dienen, braudten sie

lagemäßig nur ungefähr angegeben zu werden, wenn das Gelände hinreidrend eben
ist. Es genügen ,,Paßflädren" (2. B. Sportplatz) als Paßpunkte.

2. Anzahl der Höhenpaßpunkte

Zur Hoizontierung der photogrammetrisdren Modelle im Stereoauswertegerät
benötigt man im allgemeinen fünf Hohenangaben für jedes Modell. Eine Höhen-
paßflädre an jeder Modelled<e und zur'Ausschaltung von instrumentellen Fehlern
einen weiteren Höhenpaßpunkt in der Modellmitte. Mit der Horizontierung über
fünf einwandfreie Punkte erreicht man bei der Stereoauswertung eine Höhen-
genauigkeit von 0,1 0/oo der Flughöhe. Bei einer Flughöhe von 900 m und \7eit-
winkelaufnahmen im Bildmaßstab 1 : 6 000 beträgt die Höhengenauigkeit * 9 cm.
Der Bildmaßstab 1:8000 entspridrt 1200 m Flughöhe und der Bildmaßstab
1 : 12 000 1800 m Flu§höhe. Die mittleren Höhengenauigkeiten liegen entspredrend
bei * 12 cm bzw. 18 cm. Die angestrebte Höhengenauigkeit soll um so größer
sein, je flad,er das Gelände ist. Die Bildmaßstäbe werden also in Abhängigkeit von
der Geländeeignung gewählt. Nun kann es vorkommen, daß ein bergiges Gebiet
fast neigungslose Flußauen enthält, für die man eine erhöhte Höhengenauigkeit
anstrebt. Um hier nidrt auf kleinstem Raum den Bildmaßstab wechseln zu müisen,
besteht die Möglidrkeit, durch Verdidrten der Höhenpaßpunkte im Modell günsti-
gere Höhengenauigkeiten zu erhalten, als sonst von den Bildmaßstäben 1 : 12 000
bzw. 1 : 8 000 zu erwarten wären. §7ie zu verdidrten ist, ist in den Ridrtlinien zur
Auswahl und zur Bestimmuug von Höhenpaßpunkten (l) besdrrieben.
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Um nadr der photogrammetrisd'ren Höhenauswertung eine Aussage über die er-
reidrte Genauigkeit geben zu können, also zur Qualitätskontrolle, sind mit den
Höhenpaßpunkten sogenannte Kontrollpunkte zu bestimmen. Die Kontrollpunkte
können nur dann eine edrte Aussage über die Höhengenauigkeit geben, wenn ihre
Anzahl entspredrend groß ist. rVir halten 20 Kontrollpunkte pro Blatt der DGK 5
für angemessen.

Fällt ein Höhenpaßpunkt aus, aus weldren Gründen audr immer, so werden Nadr-
messungen notwendig, die Auswerteproduktion stod<t. Zur Vorsorge ist es in Zwei-
felsfällen zweckmäßig, statt Einzelpunkten Gruppen von drei Punkten zu bestimmen.

§flirtschaftliche Uberlegungen spredren dafür, die Höhenpaßpunkte am Modell-
rand und an der Modelled<e so anzuordnen, daß sie für alle angrenzenden Modelle
ebenfalls als Paßpunkt dienen können. Die Uberlappungen der einzelnen Modelle
werden so groß geplant, daß dies mögliü ist und die Punkte dabei nodr etwa 1 cm
vom Bildrand entfernt bleiben. Das ist notwendig, denn in der Randzone des Bil-
des treten aufgrund abfallender Bildqualitat größere Bildfehler auf. In der Längs-
überded<ung (also im Flugstreifen) sollen die nötigen Uberlappungen immer vor-
handen sein. Ist das einmal ausnahmsweise nidrt der Fall, so ist der Bildflug nidrt
auftragsgemäß ausgeführt und das NLVA ist zu unteridrten. Parallele Flugstreifen
werden dagegen häuftger gegeneinander versetzte Modellnähte aufweisen, so daß
das Ideal, einen Paßpunkt für vier Modellecken auszuwählen, nidrt immer erreid-rt
wird.

3. Auswahl der Höhenpaßpunkte

Die Höhenpaßpunkte sind häuslidr in einem Satz von Kontaktabzügen auszuwäh-
len. Dazu sind als erstes die Uberded<ungsbereidre der einzelnen Modelle in die
Kontaktabzüge einzutragen. De Abgrenzungen der Uberded<ungszonen ergeben
den Raum, in dem die Paßpunkte am Modellrand angeordnet werden sollen. An-
sdrließend sind die Kontaktabzüge unter dem Stereoskop räumlid, zu betradrten,
und'es ist zu interpretieren, wo sich Höhenfläd,en ausmadren lassen. Es gelten da-
bei folgende Auswahlkriterien:

l. Der Bereidr muß sid, stereoskopisdr betrad'rten lassen.

2. Der Bereidr muß horizontal sein.

3. Er muß Struktur enthalten, das heißt, er darf nidrt überstrahlt weiß oder völlig
sdrwarz ersdreinen.

4. Ideal sind Punkte, die sidr aus dem Bildinhalt ohne die Zuhilfenahme von Meß-
zahlen besd'rreiben lassen.

Aufgrund dieser vorbereitenden Interpretation lassen sidr häuffg die Paß- und
Kontrollpunktskizzen bereits vorbereiten.

4.. Höhenmäßige Festlegung der Paßpunkte

Die Höhenbestimmung kann terrestrisdr oder photogrammetrisdr erfolgen. Heute
überwiegt nodr die terrestrisdre Bestimmung durdr Nivellement oder Tadrymetrie.
De photogrammetrisdre Bestimmung mittels Aerotriangulation wird sidr aber mehr
und mehr durdrsetzen.
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5. Terrestrisdre Höhenbestimmung

De häuslidr vorbereitete Paßpunktauswahl ist örtlidr zu überprüfen und gegebe-

"'.rr;ä, 

-r" 
"rtair.r,. 

GliÄ;;itü J1rri1 ogr ansdrließend gesdrieht die Höhen-

bestimmung, fr.,rt" tlt..*i"!tJä"ia Nivellement, im Bergland audr.durdr Tadrv'

meterzüge. Der Einsatz .i.tii""fJ"t Entfernungsm.rr., .oll jetzt praktisdr erprobt

werden.

6. Photogtammetrisdre Höhenbestirnmung

Die photogrammetrisdre Höhenbestimmung. durdr Blod<ausgleidrung ermä'glidrt

die flädrenhaft" H.rrt"tt-u'g;.;-H;h;;rrfäh*.n zur Deutsdren Grundkarte. Im

Versudr Steinbergen (2i-ffiÄ iie Praxisreife des Verfahrens nadrgewiesen' Das

Verfahren wird zur ruit"grr""trie ausgefeilt. Die Auswahl der Höhenpaßpunkte

;";r'fi; *.iG.h*d ;; .b;; besdrlebenen Grundsätzen. Abweidrungen gibt

es bei der Vorbereitunfä.r-siiJntg.s. \trflährend bei der terres6isdren Höhenpaß'

punktbestimmung vor äem Bildflug keinerlei vorbereitungen vorgenommen wef-

den. stehqr wir heute ;ä;-4,;;dpunkt, die Höhenpaßpunktbestimmung durct

l.rli"lrä"r"Äi ""r 
die TP-Höhen zu stützen. Die TP sollten dafür eingewogen

;;i"-";a iind für a"n nitanrgzu signalisieren. Der Bildflugwird mit 60/e Quer-

il;;äd;; 
".rrgeftih.t, 

u,o ä.n Biläverband, den Blod<, in Flugridrtung und quer

;;;tü: üiäa.*"ng"n und damit gleidre Genauigk.eitseigensdraften zu ver-

[1t ""] 
2"i glod.ausgleiÄung verwenden wir die Bündelausgleidrung mit zusätz'

iiÄ.r, p"r"-etern, dü e. g"r;"tt.t, systematisdre Fehler in der Ausgleidrung abzu-

spalten. Dadurdr wird z. B. der Refraktionseinfluß eliminiert'

Durdr intensiven Einsatz der Photogrammetrie ist es gelungen, die Deutsdre Grund-

karte 1 : 5 000 im Grundriß sdrnelfgesdrlossen für Niedersachsen herzustellen' Die

u.rrgi.t a" Anwerrdurrj der Photogämmetrie ermöglidrt es audr, die Herstellung

der Höhen sdtnell voranzutreiben.

Llteratur

(1)RiötlinieDzurAuswahlundBestimmung.^vonHöhenpaßpunktenfürdiephotoqrammetrisdre
Höhenauswertung I :5000. NLVA - LV, Juli 69

(2) Bauer, Hans: Dezimetergenaue Höhen durdl AerotriangulatioD, Bildmessung und Luftbi}dwesen

1973, S. 104-107

Buchbespredrung
Fricke, Karl, Das städtisdre Kartenwesen in Hannover -
Enrwiddung und Stand von 1860 bis 1971, Text- und Beilagen'

band; heriusgegeben vom Stadwermessungsamt der landes-
hauptstadt Hannover 1973; Preis, 15,- DM für beide Bände'

Die Sdrrift gibt einen umfassenden Uberblid< über das städtisdre Kartenwesen der

letzten l0Olahre und mad'rt damit zugleidr die Entwiddung des Stadtgebiets sowie

die Bevölkerungsentwiddung von Hannover zur Großstadt in diesem Zel,traum

deutlidT.
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Der Textband enthält Ausftihrungen über die Entstehung der ätteren Kartenwerke,die stadtneuverrnessung, stadtpla-ne im sordnersdr.n «o'oiain"iö;,", die Her_stellung und Fortführuig a.. ö.u,ra.n ö*nqu.r. i ;; ffiii';."grr.g.tung.nmit dem Land), die neuen- Kart_enwerke, die verwendrnrä iä;tlä"r, sonder-karten und 'pläne, thematisdre Karten und pläne, n.proäutioi unä-brua. ,o*r"Organisation.

In dem Beilagenband sind 5g Kartenaussdrnitte atggdryckt, die der Autor mit gro-ßer sorgfalt ausgewährt !at. sie ,.ig* u.u.-di""g"a.rä;-dä ,ü.t"*en,, arsGrundlage ftir die versdriedensten tiematisdr"n Aurr"g"i.'oi.- riort.uung dervielen Karten und pläne einsdrrießri& ih.ei sonder;rr-"i; *J s"rä..tarten ist,wie der Autor versidrert, nidrt.,,sellstzwgd<, rondern ir.ri.rr.-v".r"iretzung undGrundla-ge für die ridrtige und voflständige'D"rrteilunt a;;";;;;;; bauridrenund.anderer 
.Nutzungenln dem ru r.rru""itäa"n c.ui"t,l-\üä ;;. r zusan_menhang zwisdren den städtisd.ren Kartenwerken und den Landeskartenwerkenist, wird an mehreren stelen der sdrrift deuiridr; 1" !rui-r' i;i.*,;ü,"gebrmgs-karte der Landeshauptstadt Hannovei r , öää0" mit ierenJert.irr'rtg.uung di.vom Niedersädrsisdren, landesverwartungsamr 

- L"d;;;;;r:;r;"- heraus-gegebene Topographisdre Karte I , j0 0ü *i.o...
Die beiden Bände peben dem *ser zahrreidre vermessungs-, karten- und repro-duktionsredrnisäre öetairinform;;;*,ä;ä"'r, prrn., und den an der Kommu-nalverwaltung Interessierten dtirften ti; ;i; rti,"iiÄ".-§"ääärää *,r.

G. Klietz
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Fortbildung in der Niedersächsiscien Vermessungs- und

Katasterverwaltung

ImRahmenderFortbildunginderNiedersädrsisdrenVermessungs.undKataster.
verwaltung sind mehrere ü.t?'""fi""gen vorgesehen' die der folgenden Ubersidrt ent-

nommen werden korrr"r, Di" Fortbiläungsviarrst"lt.rrrgen_sollen im Laufe des Jahres

öil;;.;;f""C rgZS a"räg.frii,rt 
","rJ".". 

Anderungän der Themen sowie eine Ein-

;.ü;k"dä.r-i.ä".tr-..f.r!i.", n titt"t vorbehalten bleiben. Nähere Einzelheiten zu

den Kursen - insbesondere'[.itfgfiÄ der Termine - werden durdr Erlaß bekanntgegeben'

+,
1A

l.
(n
tOtr>z
-
1.1

Themen

tro

.3a
?00
=lüüF

I
Lo

rEs)
5 6'sF tr.!(

LkooT,E
-co'.ü tr
N=tro)<F

Ort I Bemerkungen

Hannover

I frir die RP / vP,

I Bt.,Hi., Ha. und

Hannover I Lü. (tlw.)
I tgzs für restlicht

I 
*o §Tiederholg

Erneuerung des TP-Feldes ;

vereinfachte Photogramm-
metrisdre Neuvermessung ;

Vermessungsarbeiten
im Hinblick auf die EDV

2 hD

2lmD

25

55
I Stund und Entwicklung der

2.1 I L"rd.skartenwerke; Nutzung

l rrot Bildflugergebnissen

2.2

Bearbeitung der DGK 5 (Ot-
ganis ation, N euerunge-lr Fort-
fuhrung TK 25, \Wegeklassi-

ff zierung), Photogrammetr.
H ohenp aßP unktb e stimmun g

gD 50

Hannover
Oldenburg
Lüneburg

Dienstes oder vergleidrbare Angestellte
Dienstes oder vergleidrbare Angestellte
Dienstes oder vergleichbare Angestellte

3 Gruppen
ggf. \Wieder-

holung 1975

hD : Beamte des höheren
gD : Beamte des gehobenen

mD : Beamte des mitteren

;se

2.3 
I;r
I;lI;I

6J

6.2

Hohenaufnahme zur DGK 5 I ZO(Grundkurs) 
I

g/mD I 20 Hannover

Bearbeitung geodätisdrer I ^
Berechnungen mit EDV- | r
Anlagen (Fortgeschrittene) 

I

EDV-Fortführung I

Neue Arbeilstechniken und 
I

Entwicldungen im Ver- I 3

messungs- und Katasterwesen 
I

der neuen ADAVerm 
I

,
I

g/mD 50 Hannover I , a..rppen
Oldenb"ts I 

- -

ffimD 25

hD 50

I

Reg.-Bez. I

Osnabrück I

gD

hD

gD

50

30

25

Hannover I

äiä;;* lz 
GruPPen

- 
I evtl. Vieder-Göttinsen lh;i;ü'räs

7.1
Grundstüd<swertermittlung I Z
in Sanierungsgebieten I

hD 25
rr , lVorsitz.derGutFlameln L r

I acnterausscnuss'
t-rr lKurstlannover II rcrrrr, Y sr 
I wird wiederhol7.2

Einrichtung und Führung
von Kaufpreissammlungen

2 g/mD 25
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Mitteilung
ceodätisdre Programme frir die Tasdrenredrner compucorp 322 G / 324 G sindvom Dezernat B 3 der Abteilung I and.rrerinessung d", Ni.ä..ra.hJJ.r, Landes_
verwaltu_ngsamtes entwid<elt wärden und können auf §7unsd.r an die Dienststellender Niedersächsisd'ren vermessungs- und Katasterverwartunj ;ü;il;. werden.Die einzelnen Programme sind dei ubersidri zu entnehmen; weitire programme
werden zw Zeit nodr bearbeitet.

von Daad<

Nr. Pro gra mm-Name Benötigte
Programmspeicher

1

2

Bogenschnitt

Dre i e cl< s b ere chn un gen
a) gegeben SSS

b) gegeben S§7S

c) gegeben §7S§ür

d) gegeben ss§ür (§7 myß der größeren seite gegenüber
Iiegen)

e) Projektionssatz
Flächenberechnung eines Dreiecl<s aus den drei Seiten
Fläclenberechnung eines n - Ecl<s aus Koordinaten mit
spannmaßkontrolle und Flächenverbesserung
Geradenschnitt

Höhe und Höhenfußpunkt
Polygonpunktberedrnun g

Umformun g / Kleinpunktberechnun g
Richtungswinkel und Entfernung
Standpunktkoordini erun g
Stan dpunktzentri erun g

Umrechnung von Grad in Gon
Zielpunktzentrierung

Abstecftung nach Koordinaten
Geradenschnitt
Umformun g / Kleinpunktberedrnung
Konstantenbestimmung der Helmert - Transformation
Re gre s sion s gerade mit gl ei ch gewi chti gen §Tertepaaren

§_egressions gerade mit vers chi edenen gewichti gen'§7'ertepaaren

I

1

1

1

I
I

3

4

5

6

7

8

9

10

1l
12

l3

t4
t5
t6
17

18

t9

I

1

I

I

1

I

1

I

1

1

2

2

2

2

2
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I. Ern an n t:

zu Ltd. VmDir.
VmDir. Dr. PÖtzsdrner

Kuthe',:, Dr. Harrns
,, Dr. TÖnnies

Dautert',i, Dr. Haupt

zu VmDir.
VmOR. MeYer

,, Janssen, 
Dr. Grothenn',i, Leonhardt

,t Horstmann

":, 
uken

,:, Thonemann
,, Helke

',!, schulte

',!, Dr. Bleumer

zu VmOR.

Personalnadrrichten

Beamte des hoheren Dienstes

LVwA-LVm'Bl . .

RP Lüneburg
VP Oldenburg . .

KatA Oldenburg . .

KatA Nordhorn .

RP Hildesheim . .

KatA Syke
,, Göttingen tt

LVwA-LVm-B4lB5
KatA Celle

Lüdrow llUelzen',i, Einbed<
,, Rotenburg
,, CloPPenburg
,t Leer .

, Nienburg
Mi - 55 (Verm)
LVwA - LVm -82
KatA Braunsdrweig

VP Braunsdrweig
KatA §Tinsen

,, Hannover
, Hannover
,i, '§7'esermünde

LVwA-LVm-88
VP Oldenburg
RP Stade
LVwA-LVm-83

B4 /

24 5.73
19. 6.73
19. 6,73
28. 6.73
19. 1 1.73
21.12.73

1. 2.73
6, 2.73

30. 5.73
14. 6.73
14. 6.73
12. 6.73
18.6.73
12. 6.73
28, 7.73
3. 8.73
8. 10. 73

1 1. 12.73
20. 12.73

16. 6.72
25. 1.73
1. 3.73
1. 3.73
1. 4,73

30. 5.73
30. 5.73
8. 6.73
1. 8.73
1. 8.73
l. 11,73

l, 12.72
18. 3.73
1. 4.73

15. 4.73
30. 7.73
18.9.73
l. 10.73
5, 10.73

15 . ll .73
29. 11.73
30. 1 1.73

45

VmR.
n
n
n
n
ll

ll

ll

n
n
tl

Dr. Bleumer
Lehmann
Kusdra
lWeiß
Stege
Seiffert
Blom
Gomille
Au
Dr. Staufenbiel
rü7eiß

B5

zu VmR.
VmAss. §Talter

,. Dr. Staufenbiel

',', Augath
,:, Matthies
,, Ziegenbein
,:, Frid<e

',', steinhauer
,:, Jahr
,, Heined<e

KatA §Tolfsburg . .

KatA Northeim .

t, Hannover
LVwA-LVm-B3

KatAVLrd.r,.'.'. : : : : : : : :

Nienburs .

LüwA - LVm I g z (g.b. am 26-7. 35)
KatA Bad Gandersheim
LVwA-LVm-88
KatA Osnabnid«
LVwA-LVm . .



zu VmAss. (Einstellung)

AssVmD. Valter KatA Northeim
, Boldt , Cuxhaven : :, Matthies , Verden. .:

1. 12,72
1.2.73
t. 2.73

t6. 4.73
l. 10.73
l. 10.73

5. 3.73
l. 4,73
t. 4.73

16. 4.73
15. 5.73
1.6.73
t. 6.73
2.7.73

t. 9.73
l. 10.73
l. 11.73
1. 11.73
1.11.73
t. tt.73
1. 1.74
l. 1.74

1.4.73

II. Versetzt:
VmR' Dr. Girndt vom KatA Burg-d-orf an das KatA Fallingbostel

v#Ass iJ.:iäl?*:il,iÄ1,[t*i1ul'r"il H#r' Lv; - B i / B j
vmoR. Helke vom KatA B.rr.nb.ticl< 

"n 
ä;; k"tA LeervmAss. Koch vom KatA,sarzgitler 

"n ä"rT;ä B"töänd.rrt .i- : : : :VmoR. Endewardt von der Äutl.nrt.tl;-M;jj. u" a"r-«ätÄ orrabnrck .VmAss. Brörken vom KatA ff.iärt.di un e;; K"iÄ§äf'=ä.,vmoR. sc}ulte vom KatA v.rd." u" J* MI - 55 (verm) ., Dr. Lucht vom KatA Neustaat i" d;; S."utär'itir' das Bauwesender Freien Hansestadt BremenVmR' Dr. Girndt vom KatA ritil"sbort.l 
"r, 

ai. e".hho.Irr.ir,ri. k..lrr.rh"vmoR. Dr. Bleumer vom Rp Bri;#r"1,;;,:;;'a;; ruA är",r,,r.hweig, oelfke vom Rp Hannover 
"" Jur'r"ta N.;;üät".'vmAss. Lichtn6r vom KatA Ai""o"er zum Rp Han;;;* : .vmDir. Dr. Knoop v9m LVwÄ - tv- - ; ai, «"tA HannoverVmoR. Lunow vöm KatA peine ig a"r K"ä s;r;;itä"':'vmR. Grundmann vom KatÄ st[.;;Vp B;;ü;.liweig

III. Beurlaubung beendet:
VmR' Dr. Staufenbiel (bisher Oberingenieur an der TU Hannover) .'
IV. Beauftragt:
mit der Leitung des Dezernats Kartogr"-p-t if {es Nieders. Landesverwaltungs-

amtes - Landesverrnessung - vmoR. Dr. croihe;;--
(zugleidr weiterhin Leiter" des D;r;;;t, [äp.ää,riltior)

mit der kommissarischen Leitung des KatA Bad Gandersheim VmAss. Koch
der Leiter des KatA Rotenlurg, VmDir. Uken,

zugleidr mit der Leitüng des KatA Verden .

der Leiter des KatA Aurich, VmDir. schumadrer,
zugleich mit der Leitung des KatA Norden

mit der Leitung des KatA Hannover VmDir. Dr. Knoop
mit der Leitung des Dezernats Topogr?phr9 pelNigderr. Landesverwaltungs-

amtes - Landesverrnessung - vmoR. Dr. Bauer -- . 
-.

mit der Leitung des KatA \winsen vmoR. Augustin , .

V. In den Ruhestand getreten (s jl NBG):
VmDir. Vorthmann KatA Salzsitter
Ltd.VmDir. Dr.Harms VpOId;"B;;g. : : : : :: : : : : : : :, Dr. Gerardy KatA HannovärVmOR. Böttcher 

_ t! Oldenb,rrg .VmDir. Hane LVwA - LVm - n'Z

vl. Auf Antrag in den Ruhestand versetzt (s i7 NBG):

25. 4.73
15. 5.73

2. 7.73

1. 8.73
1.11.73

l. 12.73
1.2.74

1.8.73
l. 9.73
1. 9.73
l. 10.73
t. 12.73

l. 9.73VmOR.
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VII. Auf Antrag entlassen

VmAss. Meyer, Heino

VIII. Verstorben:

(§ 38 NBG):

KatAOldenburg. . .

KatA Bad Gandersheim
RP Hannover

Beamte des gehobenen Dienstes

VmOR.
VmRef.

Barke
Meyer, Karl

l. 10.73

3.73
2.73

26.
1.

I. Ern annt:

zu OAR.

Amtirat §üIeid<elt
,, Lange

VmÖA. Mittendorf
,, §Tagner
,:, Sdrwenke',, Neuhaus

zu VmOA.

VmA. HuPke
,t r§(/eber

,t Janssen

',1, Hedrt
t, Krause
,:, KlingensPor'.:. stahlberg
t r 

Tsdrirsdrke',1, Gügel
,, Hänsgen
,:, rwoltemate

,:, Bartels
,, Ziegler
,,:, 

Fruhauf
.. Ahus',:, Grundel
,:, Kirk

Sdreller

,;a*,r,",
VmA. Died<mann

zu VmA.

VmOI. OPPermann,'| 
Si.T"

,l 
I

,t Krieger
,, Fiebranz
,, Kruse
,:, Elzholz
,, Behnke

Hellmoldt

MI-55(Verm). . .

KatAösn"bra& : : . ,

VP Braunsdrweig .

RP Stade
KatA Oldenburg

KatA Hameln
, Hannover

RP Auridr .

RP Lüneburg
KatA Osnabnid<

t, Cuxhaven
VP Braunsdrweig .

VP Oldenburg .

KatA Helmstedt
, Bremervörde
it Lüneburg
, Hameln

RP Stade
KatA lü(/'insen

LVwA - LVm -ts-2
VP Braunsdrweig
KatA Osnabrud<

,t Auridr
RP Hildesheim .

KatA Uelzen

MI - 55 (Verm) .

VP Braunsdrweig
KatA Helmstedt

, Leer .

, Nienburg
,, Springe . .

RP Lüneburg
VP Braunsdrweig .

KatA Neuenhaus .

, Hildesheim .

25. 5.73
25. 5.73
30. 5,73
30. 5.73
31. 5.73
7. 6.73

1. 2.73
1. 3,73
1 . 3.73
1. 3.73

27. 3.73
1. 5.73

30. 5.73
30. 5.73
30. 5.73
31. 5.73
1. 6,73
1. 6.73
1. 6.73
1. 6,73

20. 6.73
, 26. 10,73
, 30. 10.73
, 16. 11.73
. 23. 11.73
. 30. 11.73

. 18. 7.73

. t6. 6.72

. l, 1,73

. 1, 3.73

. 1. 3.73

. 1. 3.73

. 13. 3.73

. 30. 5 ,73

. 30. 5 .73

. 30. 5.73
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zu Vml.

Vml. z. A.
,t
t,

,t
n
n
n
n
n
,t
ll

VmHSekr.
VmI. z. A.

t,

48

Freymuth
Meyer
Sprenger
Olbrich
Harder
Müllmann
Schmidt
§Tassermann
Runge
David
Hugenberg
Ueberschär
Altmann
Mohle

KatA Vittmund
, Syke
t t Stade
, Hameln
, Neustadt
, Meppen
,t Rinteln . .

, Hannover
t, Bremervörde
,t Aurich
, Osnabnid<
,t Oldenburg
,t Northeim
,t Alfeld

. 30. 5.73

. 30. 5 .73

. 30. 5 .73

. 31. 5.73

. 14.6.73

. l, 7.73

.10.7.73

. 3. 9.73

. 16. 8.73

. 23. 9.73

. 23. 9.73

.27,9.73

. 26.11.73

. 19. 12.73

. 20. 12.73

.19.1.74

. 1. 6.73

. 30. 11.72

. 3. 12.72

. 29. 12.72

. 30. 12.72
, 2. 3.73
, l. 4.73
, 9.4.73

29. 4.73
29. 4.73
30. 4.73
2. 5.73
4.5.73

21. 5.73
76.6.73
29. 6.73
l. 10.73

22. 10.73
26. 10.73
16. ll .73
3. 12.73
3. 12.73

17. 12.73

29.3.73
13.4.73
24. 4.73
26. 4.73
1. 5.73

16. 5.73
10. 7.73
10. 1 0.73
lg. 1o.73
lg. 10.73
13. 1t . 73
20. 12.73
20. 12.73
2l . 12.73

VmOI. Aumann LVwA - LVm - B g

, Detläfsen KatACJltur. . : : '

, Sömidt ,, §Zes.r-ttna. . .t, (eltenhäuser ^_,'L_AIfeId...-:::::::, Schmidt, KI.-D. Rp'Hildesheim 
.t, Pe4da RP Hannover

,t Hoffmann KatA §ürilhelmshaven : '

tt Merten MI - 55 (Verm) 
--. -.- 

. . . . . :, Holtgrave KatA Oinabrrid< : : : ., Ansorge- tt guxhaven

,t Janssen , Norden . ,,t chlosta ,', Nordhä*, Ä"ß.rri.li. Lingen

zu VmOI.

Vml. Motejl
, Leutenantsmeyer
, Robowski
, Berndmeyer
, Gaebel
, Obenhaus
, Vick
, Heckmann
, tüTiechmann

, Scheele
t, Antons
, Vogelsang
, Bohling
, Konig
,t Kreuzkamp
, tMolf
, §Tiemann
t, \üTeiberg

, Himstedt
, rüTessel

,t Aschenbrenner
, Nordmann

KatA Vechta .

, §/esterstede..,
,t Gottingen ..:::::::
, 9lopp.Tburgt, Delmenhorst
, Binteln
, Sulingen
, Stade
,,Bremervörde..:'
tt Delmenhorst . : : : : : : : : :, Lingen
, Bersänbrricl< . : : : : : : : : :

* .,,_ Sta_de
RP Lüneburs
KatAHild;;i.i-. . : : : : : : : : :

l, ,l

, Sf.ilrg.
t, 9oslar .

, Hannover
, OsnabnicJ<, Auß.nrt.ll. f..r.nU;üak
, Meppen
, Delmenhorst:::



zuVml. z. A.

Vml. Anw. Vend RP Osnabnicl< 21. 2.73
,, Keun§e KatA Goslar 23. 2.73
,, Altmann KatA Northeim 20. 9.73
,, Möhle KatA Alfeld 20. 9.73
,, Hausdrildt KatA Auridr 20. 9.73
,, Broszat KatA Celle 26. 9.73
,, Ladr KatA Meppen 1.10.73
,, Nortrup KatA Cloppenbo.g. 1.10,7?

III. Versetzt:
Vml.z.A.David vom VP Oldenburg an das KatAAuridr. 1.11.72
VmA. Kirk vom KatA Alfeld zum RP Hildesheim 1. 2.73
VmOI. Kruse vom KatA §Tinsen zum RP Lüneburg 1. ?.73
VmA. §ü'eber vom KatA Springe an das KatA Hannover 1. 3.73
VmOI. Bosse vom KatA §Tolfenbüttel an das KatA Holzminden 1. 4.73
VmA. Woltemate vom RP Hannover an das KatA Hameln l. 5.73
VmOI. Deyda vom KatA Syke zum RP Hannover l. 5.7?

,, Oehmen von der Außenstelle Melle an das KatA Osnabrüd« l, 6.73
,, Sdrmidt vom KatA Osterode zum RP Hildesheim l. 7.73
,, Bruhn vom LVwA - LVm - an das KatA Lüneburg l. 7.73
,, Hed<mann vom KatA Stade zum RP Stade l. 7,73
,, Merten vom KatA Gottingen an das MI- Ref.55 (Verm.) . l. 8.73

Vml.z.A. Keuntje vom KatA Goslar an das KatA Gandersheim l. 8.73
Vml. Strey vom KatA Gifhorn an das KatA Uelzen 1?. 8.73
VmOI. Tietje vom KatA Gandersheim an das KatA §(rolfenbüttel l. 9.73

,, Janssen vom KatA Auridr an das KatA Norden 20. 9,73
VmOA. Klingenspor vom VP Braunsdrweig an das KatA Braunschweig l.lO.73
VmA. Frühauf vom KatA §/olfenbüttel zum VP Braunschweig l.l1.73
VmOA. Hänsgen vom KatA Lüneburg zum RP Lüneburg l.ll.73
VmOI. Elmhorst vom KatA Hannover an das LVwA - LVm - B 8 1.12.73

,, Taphorn vom KatA Cloppenburg an das KatA Vedrta . 1.12.73
VmA. Kreter vom KatA Braunsdrweig an das KatA Goslar 1.12.73
VmOI. Hogrefe vom RP Hannover an das LVwA - LVm - B 2 . 1. 1.74
VmA. Hayunga vom KatA Papenburg an das KatA Nordhorn l. l.Z4
Vml.z.A. Ladr vom KatA Meppen in das KatA Leer . l. 1.74
VmOI. rJ7asdrulewsky vom KatA §Teiermünde an die Stadt Bremerhaven 1. 1.74
VmA. Ostermeier vom KatA Osterholz-Sdrarmbed< an das

ll. Beauftragt:
VmA. \Woltemate

VmOI. Tietje
VmOI. Janssen
VmOA. Klingenspor
VmA. Kreter

t, Hayunga

VmOI. Vick

VmA.
VmOA.

n
lt
,,

mit der Gesdräftsleitung des KatA
nnnllll
nnltllll

t,nlt,lll

Hameln 1 . 5.73
\üTolfenbüttel l. 9.73
Norden 20. 9.73
Braunschweig l. 10.73
Goslar 1 . 1.74
Nordhorn 1 . 1.74

KatA '§Tesermünde

vom KatA Sulingen an das KatA Syke
1. 1.74

25.1.74

IV. In den Ruhestand getreten (§ 51 NBG):
Brebberrnann
Thun
Hupke
Hecht
Krause

RP Lüneburg 1. 2.73
KatA Hannover 1. 3.73
KatAHameln 1.5.73
KatA Osnabrrtck . . 1. 6.79
KatA Cuxhaven 1. 6.73

49



VmA.
n

VmOA.
u

VmA.
n

VmOA.

VmA.
VmOA.
VmA.
VmOA.

Douwes
Joswig
Bobrowski
Bach
Bernard
True
§Tessler

Seiffert
Bader
Drüd<er
Vidmaier

KatA Oldenburg . . 1. 7.73
RP Hildesheim 1. 7.73
KatABraunsdrweig .. 1.10.73
RPLüneburg .. . . l.ll.73
KatA Salzgitter 1.12.73
KatA Vedrta l. 12.73
KatA Goslar 1. 1.74

versetzt (§ 56 NBG):V. In den Ruhestand
VmA. Nagott

VI. Auf Antrag in den

KatA Goslar

Ruhestand versetzt (§ 57 NBG):

KatA Goslar
KatA '\üü'insen

KatA Gandersheim
KatA 'W'esermünde

1. 9.73

1. 1.73
31. 3.73
1. 9.73
l. 1.74

VII. Verstorben:
VmOI. \,ü(rarminski KatA Bentheim 24. 3.73

VIII. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

Name geb. am
Ing.-

Befähigung
eingestellt

am

Schlehr, Ed<hard
Reuße, Hans-Peter
Hec}t, Peter
Dieckhöfer, Franz-Otto
Smoor, Arnold
Sporleder, Klaus-Peter
Bohnstedt, Dieter
Bösch, §Terner
DiecJ<, Reinhard
Sc}neider, Midrael
Friedrich, Günther
§Tiedenroth, §filfried
Prehn, Bodo
Prinzhorn, Burkhard
Krumrey, \üTolfgang

Geisler, '§7'erner

Roll, Hans-Joadrim

Lüneburg
Hannover
Hannover
Osnabrück
Osnabrüd<
Hildesheim
Braunschweig
Stade
Braunschweig
Braunschweig
Hildesheim
Lüneburg
Hannover
Hannover
Lüneburg
Hildesheim
Hildesheim

14. I 1. 48
19. 3.46
29. 4.46
1. 5.48

19. 9.49
29. 3. 48
7. 3. 49
3. 9. 

'023. 5, 52
2. 2.50

15. 4. 52
16. 3. 52
8.11.49

12. t 1. 48
3. 10. 50

28. 8.49
20. 8. 50

Irrg. (grad.)
ll
ll
n
n

n
n
n

n
t,

ll
ll
n
n
ll
n
,l

t. 1.73
I . 3.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 5,73
1. 5.73
1. 8.73
t. 8.7 3

l. 8.73
1. 8.73
| . 10.73
l. 10.73
l. 10.73
1. 1.74
1. 1.74

Beamte des mittleren Dienstes

I. Zu Amtsinsp.

VmHSekr. Sdrönewolfi RP Hannover l. 3.73

,, Conrads KatA Vitunund l. 3-73
,, ;anssen ,, A.,{d, l, 3,73
,l ['ete.t ,, Emden 1. 3.73
,, Choroba ,, Sulingen 1. 3.73
., ttt"dr.rtt" ,, Neustadt 1. 3.73
.. Vottt € ,, Rinteln l, 3.73
,, V"gan.. ,, Neuenhaus 30. 5.73
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VmHSekr.
lt
lt

n
n
t,

n

It
t,

n
ll
,t

ll
,l

rVinter
Kohler
Niemann
\Wolters
Fährke
Jordan
Voges
Stallmann
Dettmann
Stiens
Bergfeld
Perszewski
Midraelis
Bischoff

KatA Neuenhaus . .

tt Northeim. ..
, Einbed< . .

RPHildesheim. . . .

KatA Lüneburg .

,, Alfeld....
t, Gandersheim . .

,t Goslar . .

, Rotenburg
,t 'IVesterstede . .

, \Wilhelmshaven . .

RPHildesheim. . . .

KatA Bremervörde
, Verdenl . . .

KatA Delmenhorst
,t SYke
, Hannover
, Hildesheim
, Cloppenburg
, Uelzen
,t Osterode
, Goslar
tt Goslar
t, Peine . .

RP Aurich
KatA Rotenburg

, Nordhorn, Außenstelle

. . . o 30. 5.73

. . o . 30. 5.73
. 30. 5 .73
. 30. 5.73
. 30. 5 .73

. . . . . 30. 5.73

. . . 30. 5.73

: ...'?. Til,
. 1. 6.73
. 16. 6.73
. 28. 6.73

.. .29.6.73

. t. 3.73

. 1. 3.73

:::: '.2+'. l.i',
,21.5.73

. . 30. 5.73
. 30. 5.73
. 30. 5 .73
. 30. 5.73
. 5. 6.73
.29.6.73
. 20. 9.73

Bentheim 29. 10.73

1. 8.72
| . 10.72

30. 1 1,72
12.4.73
15. 4.73
30. 4.73
30.4.73
30.4.73
3. 5 .73

19. 5.73
30. 5 .73
30. 5 ,73
26. 7.73
24. 10.73
l. 11.73
6. 11.73
| . 12.73

21. 1.74

zu VmHSekr.

VmOSekr. Kapels
, Meyer
, Sdraper
, 'W'ehrmaker

, Ed<hoff
, Behrensen, geb. Plank
,t Trenkner
,t Fricke
,t Pages

, Kleemeyer
, Sanders
, Lünsmann
,t Stegemerten

zu VmOSekr.

VmSekr. Bethke, geb.Streich
, Jadc
, Kohler
, Brinkmann
, Moneta
t, Rogin
, Eikens
, 'Iü(/'arstat

t t Berndsen
, Ukena
,t Rien
,t Hillebrand
, Hogrefe
t, Kostros
, Schllchting
tt Ahlbredrt
, Mandel
, Riegert

zu VmSekr.

VmAssist. Mandel
, Böhm
tt Caspers
, Menssen
t, Freridrs
, Bruns

KatA §Tilhelmshaven
,t Brake
, §Testerstede . .

, §Tinsen
, Celle . .

, Meppen . .

, Meppen
t, Lingen
,t Nordhorn, Außenstelle Bentheim
, Varel .

,t Northeim .

, Peine
,t Cuxhaven
tt Hameln o .

tt Stade
tt Holzminden
tt Vedrta . .

,t Gandersheim

KatA Vedrta-, - G;;i;; : : : :

, Delmenhorst
t, rVittmund . .

,tAurid:....
ttLeer..o..

. 1 .12.72

. g. 2.73

.29.3.73
, 7.8,73
, 7. 9.73
. 23.10.73
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VmAssist.
t,
ll
u
il
t,
n
n
n

zu VmAssist.

VmAssist. z. A.
n
ll
It

t,
,,
It
n
lt

It
n
,l
,t
ll
tt

Albers
Friedl
Mrihlmann
Meyer, H.-J.
Volle
Hoppe
Sadrtleben
Grusdrwitz
Sanft

KatA rVittmund . . 23. lO.Tj
RPStade . . . . 29. lo.T3
KatAStade .. .. .. 31. 10.73

,t Hildesheim . . . o . . 2. 11.73
, Göttingen . . . . . . 6. ll.T3
n Einbed< . . . 6. ll .73
, Northeim. .. o... 6. 11.73
, Braunsdrweig . . . . . . . . . 6. 11.73
, Göttingen . . 8. ll, T3

Köster
Caspers
Sdreil
Stahlhut, geb. Löwe
Siede
Ahrens
Hein
Goetz
Rüffert
Caspar
Seipelt
Knod<e
Haude
Klimmt
Aschoff

KatA §üIesterstede
,, Delmenhorst

29. 7.72
18.12.72
28. 1.73
1. 2.73

19. 2.73
I . 10.73
5 . 10.73

2l . 10.73
30. 1 0.73
t. 11.73
2. tt .73
4. ll .73
5. 11.73
5. 11.73

. g.11.73

aa

, Cloppenburg
,t Rinteln . .

,t Bentheim . .

,t Gandersheim
tt Hannover
,t Goslar
t, Göttingen
t, Stade
, Alfeld
, Gömingen
t, Holzminden
nn
,t Göttingen

zu VmAssist. z. A.

VmAssist. Anw. Sdrimpf
, Kriesten
, Zota

Bord<
, Springmann
, Kluge
, Bei der Kellen

, Mülder
, Hummeridr

VmAssist. z. A. Caspar, Imme
geb. 19.9. 46

VmAssist. Anw. Klod<e
, Tegtmeyer
, Finke
, Kellert

KatA Osterode 29. 3.73

',1, Holi*i'd..' . : : : : : : : 33: l.Tl
, Cloppenburg 1.4.73
, Delmenhorst l. 4.73
,t Helmstedt 1. 4.73
, Osnabrü&,

Außenstelle Bersenbrü&
t, Leer
, Emden
, Stade

l. 4.73
1. 4,73
1.4.73
1. 7.73

l. 9.72
| . 12.72
1 . 3.73

1. 6.73
1. 8.73
l. 8.73
t . t0.73

Syke 14. 9.73
Bä&.ü.,'e :::::: 1.to.rl
Gandersheim . . l.lD.73
Braunsdrweig l. 10.73

II. Versetzt:
VmOSekr. Kleene, Hermann; geb. 14. 4. 46

vom KatA Bernkastel-Kues an das KatA Leer
VmSekr. Ukena vom KatA Cloppenburg an das KatA Varel
Vm A s sis t' z' o' 

fäL* #r,,5i:ä lxa:*xi3 fi}.1 ä,,[ 3'o 
v o I re nb titter

an das KatA Cloppenburg

VmAss,i'st. #läi"#J?ä,["Sf]'m"lü'§,1ä.ui'If i T"1':nl'T :

VmSekr. Rottger vom KatA Salzgitter zum VP Braunsdrweig . .
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III. Auf Antrag entlassen (§ 38

VmAssist. Helmhold
VmHSekr. Kasdrube
VmAssist. Anw. Lüning
VmOSekr. Mummhardt
VmAssist. z. A. Baumann
VmAssist. Anw. Sporleder
VmAssist. z. A. Sender
VmAssist. Anw. Haase
VmSekr. Rottger

IV. In den Ruhestand getreten
VmHSekr. Rütten

V. In den Ruhestand versetzt
VmHSekr. Hühne

NBG):

KatARinteln . . . 1. 3.73
, Hildesheim . .

RP Hannover .

KatAMelle .. ..
, Göttingen

RP Hildesheim
, Hannover

VP Braunschweig

(§ 55 NBG):

KatA \Wolfenbtittel

(§ 51 NBG):

KatA Varel . l.ll.72

Stade
Braunsdrweig

n
Hildesheim

ll
n

Braunschweig
Lüneburg

u
n
u

Hildesheim
Auriclr

n
Hannover
Oldenburg

,l

ll

Stade
,l

lt
Oldenburg

29. 4.54
4. lo. 54
9. 5. 54

22. 12.54
17. 5. 54
19. 2. 55
4, 7. 54

17. 12. 5+
23. 2.54
8. 2.39

22. 6.54
10. 2.54
24. 1.55
9. 8.54

15. 6. 39
30. 10. 50
5. l. 55

10. 8.51
25. 5. 54
3. 3.55

15, 3, 49
22. 10. 53

7. 3.73
1. 4.73
1.4.73
l. 7.73
1. 8.73
1. 8.73

16. 8.73
1.12.73

I . 12.73

1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
l. +.73
l. 4,73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 4.73
1. 7.73
1. 7.73
I . 10.73
l. 10.73

§7itt, Hermann
Jungesblut, \Wolfgang
Richter, Volfgang
Zech, Falk
Köps, §Terner
Stünkel, Bernd
Zellmann, Rainer
Schulz, Rudolf
\üü'olter, Ulrike
Craasmann, August
Sihott, Rüdiger
Batzdorfer, Dietmar
Aden, Manfred
Carls, Theodor
Haase, Jürgen
Beilken, Heiner
Friedrichs, LIwe
Thoben, Heinrich
Gärtner, Heinz-Günter
Kummerow, Horst
Rudsdru&, Friedhelm
Lenzsdrau, '§7'erner

rJ7'eitere Nadrridrten

I. Zusammenlegung der Katasterämter3

l. Katasteramt Clausthal- Zellerleld
Am 1.7.7972 wrlr.de der Amtsbezirk entspredrend der gebietlidren Neugliederung
der Gemeinden im Bereidr des Harzes auf die Katasterämter Osterode am Harz und
Goslar aufgeteilt (Anordn. d. MI v. 22.6. lE72 - Nds. MBl. S. lU77) und die vorüber-
gehend eingeridrtete Nebenstelle Clausthal-Zellerfeld des Katasteramtes Goslar am
1l.lO. 1972 aufgelöst (Anordn. d. MI v. 21.9. 1972 - Nds. MBl. S. 1442).
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VI. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

eingestellt



2, Katasterämter M elle und Bers enbrück
Am l. 4. 1973 wurden die Katasterämter Osnabrüd<, Melle und Bersenbrü& zrr einem
Katasteramt mit Amtssitz in Osnabrücl< zusammengelegt. Die bisherigen Kataster-
ämter Melle und Bersenbrü& sind vorübergehend Außlnstellen des Katasteramtes
Osnabrück (Anordn. d. MI v. 9. 3.1973 - Nds. MBl. S. 406). Die Außenstelle Melle
wurde am 1. 1. 1974 aufgelöst.

Katasterämter D uderstadt und Mün den
Am l. 4. 1973 wurden die Katasterämter Göttingen, Duderstadt und Münden zu
einem Katasteramt mit Amtssitz in Göttingen zusammengelegt (Anordn. d. MI v.
28.2. 1973 - Nds. MBl. S. 406).

3.

4. Katasteramt Friesoythe
Am 1.4. 1973 wurden die Katasterämter Cloppenburg und Friesoythe zu einem
Katasteramt mit Amtssitz in Cloppenburg zusammengelegt (Anoldn. d. MI v,
23.3.197? und 2. 8. 1973 - Nds. MBl. S. 478 und 1260). -

5. Katasterämter Bentheim, Lingen und Neuenhaus
Am t, 5. 1973 wurden die Katasterämter Lingen, Bentheim und Neuenhaus zu einem
Katasteramt mit Amtssitz in Nordhom zusammengelegt. In Lingen ist eine ständige
Außenstelle des Katasteramtes Nordhom einge-ridr[et wordän. Die bisherig;n
Katasterämter Bentheim und Neuenhaus sind vonibergehend Außenstellen (Anorän.
d. MI v. 16.4.1973 - Nds. MBl. S. 783).

6. Katasteramt Stlgel
Am 1.8. 1973 wurden die Katasterämter Meppen und SOgel zu einem Katasteramt
mit Amtssitz in Meppen zusammengelegt (Anordn. d. Mfv. 21.6. ly73 - Nds. MBl.
s. ee8).

7. Katasteramt Papenburg
Am t. 12. 1973 wurden die Katasterämter Meppen und Papenburg zu einem Kataster-
amt mit Amissitz in Meppen zusammengelegt. In Papenburg ist elne ständige Außen-
stelle des Katasteramtes Meppen eingeridrtet worden (Anördn. d. MI v. 9.tt.tgZl
- Nds. MBL S. 1619).

8. Außenstelle Hamburg-Harburg
Am 1. 12. lVl ist die Außenstelle Hamburg-Harburg des Katasteramtes Winsen
(Luhe) aufgelöstworden (Anordn. d. MI v.26. ll.1973 - Nds. MBl. S. 1649).

II. Offentlich bestellte Vermessungsingenieure

Bestellt als UbVermlng.:
Nr. 106 Strunk, Manfred, Amtssitz Lüneburg, Aufsidrtsbehorde RP Lüneburg
Nr. 107 Müller, Erdmann, Amtssitz Hannover, Aufsiötsbehörde RP Hannover
Nr. 108 Peters, Heinz, Amtssitz Braunsdrweig, Aufsidrtsbehörde VP Braunsdrweig

Nr. 109 Sdraefer, §ü'olfgang, Amtssitz Delmenhorst, Aufsidrtsbehorde VP Oldenburg

Erlösdren des Amtes:

Nr. 54 ObVermlng. Ritz, Cerhard, Amtssitz Lingen, Aufsidrtsbehorde RP Osnabrüd<
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il. Andere Nachrichten:
KatA Neustadt

, Göttingen
,t 'tü(/'esermünde

RP Hildesheim
KatA Delmenhorst

,t Holzminden
VP Oldenburg

Neue Ansdrrift:

KatA Delmenhorst, 287 Delmenhorst, Lange Straße 1 A

Pnifungsmitteilungen

Große Staatsprüfung bestandent

neue Telefon Nr.
tt Nr'
tt Nr'
,t Nr.
, Nr.
, Nr.
,, Nr'

05032 / 5032
0551 / 4ü45, 4ffß, 42550
o47t I 51498

o5l2t I 3041
04221 I 3072, 3073
05531 I 3215, 4Ol5
044112222-l

VmRef.
n
ll
,t

ll
,t
n
n
n
,t
n
n

ll
ll
n

t,
n
t,
ll
ll
t,
,t
n
JI

n

Sdraefer, Volfgang
Bohnenstengel
Sdraefer, Vilhelm
Matthies
Boldt
Tamke
Brand
Mittendorf
Adam
Rautenberg
§ürinkler
Rübenad<
Müller
Viebe
Fleisdrer
Loorz
Ltibbers
Brandt
Platter
Heinridr
Ebredrt
Knust
Jacobsen
Münnekhoff
§Tinterberg

Bezirk
n
n
t,
t,
tt

n
il
t,
?,

t,
lt
lt

ll
ll
,l
It
,,
n
tl
lt

ll

il

,l

n

Stade
Stade
Stade
Stade
Stade
Stade
Hannover
Hannover
Hannover
Hildesheim
Lüneburg
Braunsdrweig
Braunsdrweig
Hildesheim
Hannover
Osnabnid<
Osnabnid<
Osnabnid<
Hildesheim
Hildesheim
Hildesheim
Braunsdrweig
Braunsdrweig
Hildesheim
Hildesheim

Pnifungsterrnin

27.4.72
4, 5.72
6. 7.72

14, 9.72
20. 10.72
20. 10.72
5. 3.73
5. 3.73
5. 3.73
5 . 3.73
5. 3.73
5. 3.73
5. 3.73
5. 3.73
6. 3.73
6. 3.73
6. 3.73
6. 3.73
3. 7.73
3. 7.73
7, 9.73
7. 9.73
7. 9.73
7. 9.73
7, 9.73
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